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heit e S m eK. Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten. 3. Comp. deſſ. Reg. Feldwebel Ludwig Heinrich Friesrich Chriſtoph
dler. liches den Abſchl Lehmann aus Staßfurth, Kr. Kalbe a. S., ſchwer verw. 3 Schüſſe4 Das Selegramm aus e T che en e uß Krug in den linken Arm und der linken Hand (liegt im Lazareth von Oſter

p. 14tägigen Waffenruhe meldete und nicht nur von der Kreuz Schnabeck), von der 8. Comp. des 6. Weſtf. Jnf Reg. Nr. 55; Ser
Zeitung und den übrigen Berliner Privatblättern, ſondern auch von eant Carl Wilke I. aus Neuſtadt Magdeburg Kr. Magdeburg ſchwer

werthen Der miniſteriellen „Nordd. Allg. Zeitung“ mitgetheilt wurde (das offi Juli j S dirthen verw. geſt. am 2. Juli in Oſter-Satrup Schuß durch die Bruſt, vonein ziöſe „Dresdner Journal“ bringt die Nachricht nach einem Karlsbader rS 7 a der 1. Comp. des Brandenb. PionierBat. Nr. 3.a. Telegramm über Berlin ebenfalls), hat bis jetzt eine offizielle Beſtä Der St. Anz. empfing folgende Mittheil G llieute

m „St. Anz. g )eilungen: Generallieuter tigung noch nicht erhalten. Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ ſchweigt ant v. Falckenſtein meldet telegraphiſch aus Aalborg vom 13 d.
Sgge vollſtändig über dieſe Angelegenheit während der Handelsminiſter Graf M. Abends 99, Uhr: Oäniſche Jacht, Capitan Lisborg, heute früh

ZJbsenplitz auf eine Anfrage des Vorſtehers der Danziger Kaufmann Furch 9 Mann der Stabswache, Regiment Auguſta, in Ruderkähnen,
r ſchaft unter Berlin d. 16. Juli Vormittags folgende Antwort hat 3000 Schritt von ver Küſte bei Fredericke havn, aufgebracht.
ar ergehen laſſen. e Unter dem 15. Juli wird dem Staats Anzeiger“ vom Kriegs„Jch rathe zur Vorſicht; mir iſt von Abſchluß einer 14tägigen ſchauplatze geſchriebenWaffenruhe Nichts bekannt. Jtzenplitz.“ ne e Truppen ſtehen in Skagen Auf der nördkichſten Spitze des

u feindlichen Königreiches wehen die preußiſchen und öſterreichiſchen Banner Dieſea mrnrg. du 16 de r Nach M Deeg e h e Nachricht wird Jhnen wahrſcheinlich der Telegraph bereits gebracht haben da geſtern
haltung Ztg. hat am 14. achmittags bei Föhr ein Gefecht zwiſchen al auch in Frederickshavn ſchon eine preußiſche Telegraphenſtation errichtet worden iſt.

liirten und däniſchen Kanonenbooten ſtattgefunden nachdem vorher ſei General Lieutenant v. Falckenſtein, dem auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Al
tens der Allirten die von dem Capitän Hammer angebotene Capitu brecht ſich angeſchloſſen hatte, war geſtern, den 14. Jiuli, Morgens von Frederickshavn

3 lation abgeſchlagen war aus dorthin gegangen, und unter ihren Augen, vielleicht von ihnen ſelbſt, wurden dieen wir S Fahnen der verbündeten Mächte dort entfalket. Der Feind hat dieſe Expedition nichtJuli, Paris, d. 17. Juli. (Tel.) Ein von Paulin Limayrac unter geſchehen laſſen, ohne den Verſuch zu machen das Nordkap ſeines Vaterlandes zu ver
kirche zeichneter Artikel des „Conſtitutionnel“ weiſt nach, daß der Eintritt S leihen d e e e ePaſtor Dänemarks in den deutſchen Bund ſolchen Schwierigkeiten und ſo vie ſich ſiehende ſchmale albinſet nd mm anßerſten der Bonn e 5
en Be lem Widerſtande begegnen würde, daß davon im Ernſte unmöglich die dieſem Punkte verſuchte der Feind zu landen während der Königliche Prinz und der

ge aus Rede geweſen ſein könne. e ehe z a neun des Sieges e allein auch dieſere Fall war bedacht und deshalb in Aalbek zur Deckung der Etappe ein Kommando zuhre Stockholm d. 15. Juli. (Tel.) In einem Artikel der „Nya rückgelaſſen worden, welches die Landung durch ſein Feuer verhinderte. An demſelben
daglight Allehanda“ wird ausgeführt, daß Dänemark für eine Stär gen m henn ein ne t e mit
kung Scandinaviens gegen Rußland von geringer Bedeutung, und daß er Stadt Frederickshavn allein begrüßt von einigen wirkſamen Schüſſen der dor

s e c 3 bereits aufgefahrenen preußiſchen Geſchütze, ſuchte er eiligſt das Weite. So iſtJ die Jdee von einem Aufgehen Dänemarks wohl Mitleid aber keinen denn die ganze Landſchaft Vendsyſſel nördlich des ſten gleichſam occupirt Däne
Schrecken hervorzurufen im Stande ſei. Jan den Werkſtätten von mark kann von der ganzen cimbriſchen Halbinſel nicht einen Fuß breit mehr ſein nennen

n Motala wird ſoeben mit dem Bau der erſten Monitors der Schwediſch e es durch Ungerechtigkeit n e e e S
El egiſche i i i iali i gen Doctrinarismus den gewiſſenloſen Leichtſinn ihrer demokratiſchen Wortführer mDern, e waſehh ben begonnen und die Materialien zu zwei an d Der Be e feindliche r ſo v e

rungen in däniſche Lande aber freilich hatten die Dänen auch noch nie mit gleiche

r Hartnäckigkeit das Recht mißachtet fie haben dieſe empfindliche Züchtigung vollkommen
fent! ördli Dänemarks bis frems Au Nach der jetzt erſchienenen amtlichen Verluſtliſte des 1. kombinirten Ehe worden n en nahe der Weſhſe, eine Meteren n voerre

tet die preußiſchen Armeekorps pro 27. bis 29. Juni (Einnahme der Jnſel Es waren gleichfalls deutſche Truppen die dort an den Engen des Limfford ſtanden,
i Alſen) ſind getödtet, reſp. an den Wunden geſtorben 4 Offizitre, 76 und Kaiſer Otto führte ſie. Daher heißt jene Meeresſtraße noch heute der OtteSund.
ſt ihren Mann; ſchwer verwundet: 7 Offiziere, 86 Mann leicht verwundet. Den e r Tagen ſonen 5 deutſche e S t er

8 Stelle; diesmal aber, um ihn zu überſchreiten. Gleichzeitig mit dem Vorgehen der19 Offiziere 173 Mann vermißt: 7 Mann. Geſammtverluſt: 30 preußiſchen Truppen Jegen Aalborg und Warnber hinaus en er Leitung des Feld
Offiziere, 342 Mann. Außerdem iſt von dem Generalſtabe des Ober marſchall Lieutenant Baron Gablentz eine Expedition gegen die weſtlichen Ueber

rn heiß Commandos der Hauptmann Graf v. Häſeler leicht verwundet. Aus gung v r t o e We marſchirte t Graf enſglen de
den ref. der Provinz Sachſen befinden ſich unter den Getödteten und Ver- man an S K. 9 egiments n e mit einem gemiſchten De
dar unten Mk Euer d ſen ans Toten tot Shu du hee ee eeee eteneLungen den Kopf, von der 4. Comp. des 7. Brandenb. Jnf.-Reg. Nr. 24 reit. Auch dort hatte der Feind ſich überall zurückgezogen und ſeine Einſchiffung be
s zeigen Musketier Felz aus Gröben, Kr. Magdeburg, ſchwer verw. Schuß reits ſo früh begonnen daß er nicht mehr erreicht werden konnte. Am II. Jult

in den Unterleib, und Musketier Wilhelm Barth aus Scheiditz, Kr. des nen ne e e engere Arm des Limfford, welcher nördlich Skive die reiche Jnſe ors vom Feſtlandenen. Derſeburg todt, Schuß durch den Kopf, von der 2. Comp. deſſelben krennt, vom erſten Echelon des Detachements Graf Bellegarde paſſirt und Nykjöpingl,
Reg. Musketier Ernſt Pitſchel aus Zemchen, Kr. Weißenfels todt, der Hauptort auf Mors Oe, beſeht. In dieſem Augenblicke hält ſchon die ganze

Schuß durch den Kopf, und Musketier Carl Weiſe aus Cönnern, Brigade Kalik die Jnſel okkupirt. Man hofft, dort noch viele Kavalleriepferde zu

Saalkreis todt Zerſchmetterung des Kopfes durch eine Granate, von ſern e e rn n n Suf
i vie bei Aalborg und bei Logſtör (dorthin war unter General Lieutenant Graind Be der 4. Comp. deſſ. Reg. Musketier Andreas Schottſtedt aus Wol Münſter ein preußiſche Detachement vorgegangen), zahlreiche, zum Theil ſehr werth

reche ich n tersdorff, Kr. Jerichow, leicht verw. Schuß durch die linke Hand (liegt volle Schiffe mit Beſchlag belegt worden. Auf eine ſehr kühne Art machten am 13.
me, die im Lazareth von ücksbur und usketier Ern ndemann aus rüh 9 Grenadiere des Regiments Auguſta eine Beute. Sie gehörten zur Stabswachedie Lazareth Glücksburg), Musketier Ernſt End früh 9 Grenad g e e t S gehö mereen Bru Drewitz, Kr. Wittenberg leicht verw., Streifſchuß in den linken Un Des GeneraleLieutenanks von Falckenſtein, der Abends vorher in Fredericksbarn einge

5 troffen war und ſahen, wohl eine halbe Meile vom Ufer entfernt eine däniſche Jachtmeinen terarm (beim Druppentheil), von der 7. Comp. deſſ. Reg. Musketier liegen. Jn Rude ahnen näherten ſie ſich derſelben, überwältigten die Beſatzung,
Auguſt Ritter aus Erfurt ſchwer verw. Schuß in den rechten Un welche wohl nicht ſehr ſtark geweſen ſein mag und kamen triumphirend mit ihrem Fahr
ter und linken Oberſchenkel (liegt im Lazareth von OſternSchnabeck), zeuge in Frederickshavn an. Nicht umſonſt haben wir unſerem Könige geſchworen

Ley von der 1. Comp. des 8. Brandenb. Jnf.Reg. Nr. 64; Musketier u Waſſer und zu Lande“, das zeigt ſich in dieſem Feldzuge jetzt bei vielen Gele
Andreas Nicodemus aus Völpcke, Kr. Neuhaldensleben leicht verw.,
Streifſchuß an der Hüfte (liegt im Lazareth zu Glücksburg), von der

genheiten in hundert großen und kleinen Unternehmungen. Auch die letzten Er
folge an der Weſtküſte Schleswigs, welche Jhnen bereits telegraphiſch gemeldet wurden,
forderten großen Unternehmungsgeiſt zu Waſſer und zu Lande. Von dem däniſchen



Hafenbollwerk gedeckten Jnfanterie Abtheilung auf das Schiff geſchoſſen

Friedensausſichten noch nicht gebeſſert.

wogen werde, als nach der brutalen Uebergewalt zweier Großmächte

Capitän Hammer, welcher auf der Jnſel Sylt, Föhr e. ſein Weſen krieb, iſt während
des Feldzuges ſchon oft die Rede geweſen. Derſelbe lag mit ſeinen ſechs Kanonen
jollen und einem kleinen Dampfer auch jetzt wieder in den Gewäſſern von Sylt, und
da das Meer, wenngleich flach, doch ſehr breit iſt, ſo konnte man ihm ohne Hülfe von
Schiffen ſchwer beikommen. Dies mußten am 12. Nachmittags die öſterreichiſchen Jäger
erfahren welche damals verſuchten vom Lande aus nach Föhr überzugehen. Der
Feind war aufmerkſam und zwang durch ſein Feuer die Boote, wieder umzukehren.
Aber am 13. vertrieben die 4 Kanonenboote des inzwiſchen auf der Höhe von Sylt
angekommenen alliirten Geſchwaders, welche nach großer perſönlicher Aufopferung, na
mentlich des öſterreichiſchen FregattenCapitäns Lin den er (vom Stabe des Prinzen
Friedrich Karl), der die Vermittelung zwiſchen dem Geſchwader und den Landtruppen
bei dieſer Expedition übernommen hatke, vom Lande aus von dem Stande der Dinge
benachrichtigt worden waren den Feind aus den Gewäſſern von Sylt. Die beiden
preußiſchen Kanonenboote „Blitz““ und „Baſilisk““ konnten dabei wegen ihrer geringen
Größe in dieſem ſeichten Waſſer beſonders gute Dienſte leiſten. Jetzt iſt Capikän
Hammer nun in Wyk (auf Föhr) blockirt, Shylt iſt von öſterreichiſchen Jägern und
Marineſoldaten beſetzt, auch gezogene Geſchütze befinden ſich bereits auf dem ſüdlichen
Ende der Jnſel, und daher ſteht zu hoffen, daß der Pirat des Weſtens bald in unſeren
Händen ſein wird. Die Jnſel Römoe, nördlich von Sylt, iſt am 14. Morgens auch
ſchon von öſterreichiſchen Jägern beſetzt. Jnzwiſchen mehren ſich die Anzeichen von
der immer größeren Demoraliſation die in der däniſchen Armee Platz gegriffen hat.
So wurde ein preußiſcher Parlamentär in Middelfart in den letzten Tagen von den
lauten Acclamationen däniſcher Soldaten begrüßt, welche SchleswigHolſtein, Preußen
und Oeſterreich leben ließen obwohl der preußiſche Offizier von mehreren däniſchen
Offizieren begleitet. war. Mögen dieſe zahlreich verſammelten däniſchen Soldaten
immerhin deutſcher Nationglität geweſen ſein daß ſie dies wagen durften, iſt doch un
erhört und ein ſeltſames Zeichen für den Zuſtand der feindlichen Armee! Dem Ver
nehmen nach wird unſer Angriff auf Fühnen dort täglich erwartet und hält die ganze
Armee auf der Jnſel allnächtlich auf den Beinen. Faſt die ganze däniſche Flotke iſt
zwiſchen den Inſeln Anholt und Leſſö im Kattegat konzentrirt. Se. Königliche
Hoheit Prinz Friedrich Karl, welcher aus dem Norden ſofort wieder ins Hauptquar
tier zurückgekehrt war ſobald ſich ergab, daß der Feind dort nicht mehr Stand hielt,
empfing geſtern den däniſchen Oberſt Kauffmann der mit Aufträgen ſeiner Regierung
eingetroffen war. Was dieſelben enthielten, iſt natürlich nicht bekannt die hieſige
Bevölkerung bringt es in Verbindung mit den dem neuen däniſchen Kabinet zuge
ſchriebenen friedlichen Dispoſitionen. Denn den Frieden wünſcht man hier in Nord
Schleswig jetzt ſehr und in Jütland natürlich noch viel ſehnlicher.

Aus Kiel, d. 14. Juli, ſchreibt man der „Hamb. Börſenhalle“
„Nachdem die IJnſel Sylt geſtern Morgen von öſterreichiſchen Truppen
beſetzt worden, während die Beſetzung von Föhr vorbereitet wurde iſt
der Regierungs Canzliſt Forchhammer heute berufen worden eine der
Landvogteien zu übernehmen und wird ſich ſchon morgen an Ort und
Stelle begeben.“

Die „H. N.“ bringen folgende Correſpondenz aus Lübeck, 14. Juli:
„Das heute Morgen hier angekommene Königlich Norwegiſche Poſt
dampfſchiff „Viken“, welches den regelmäßigen Verkehr mit Chri
ſtianig und den Zwiſchenſtationen vermittelt, war heute im Laufe des
Tages der Gegenſtand neugieriger Betrachtung, da es im Schornſtein,
Rumpf und Takelage deutliche Spuren von Flintenkugeln zeigte. Nach
dem Berichte des Führers Capitän Burchardt legte das Schiff ge
ſtern früh vor Frederickshavn in Jütland an, um ordnungsgemäß
die dortige Poſt zu übernehmen. Hier nun wurde plötzlich ohne wiſ
ſentlichen Anlaß von einer circa 500 Ellen entfernten und durch das

Und ehe dies ſeine Maſchine in Gang ſetzen und außer Schußweite ge
langen konnte, hatten von den ca. 150 gefallenen Schüſſen 22 den
Rumpf, den Salon, den Schornſtein und die Takelage get offen, glück
licherweiſe jedoch ohne Jemand zit verletzen. Da Fredetickshavn in
den Handen der Preußen iſt, ſo iſt zu vermuthen daß es eine Preu
ßiſche Militärabtheilung war, die dieſen Jrrthum beging und der Füh
rer hat gleich heute von dem Vorfall Anzeige an die Regierung nach
Berlin gemacht.“

Ueber die Conceſſionen, welche das gegenwärtige däniſche Miniſte
rium in der ſchleswigeholſteiniſchen Frage zu machen Willens iſt, fehlt
noch jeder ſichere Anhalt. Die däniſchen Blätter der Geſammtſtaats
Partei hegen zwar die Hoffnung daß es noch möglich ſein werde, auf
Grund der Perſonal Union den Frieden herbeizuführen, aber die eider
däniſchen Blätter bezweifeln die Möglichkeit einer Löſung des Conflictes
ohne die völlige Abtretung Schleswigs und Holſteins. Unterdeſſen
ſcheint der Prinz Johann von Glücksbürg, welcher mit Friedensvor
ſchlägen beauftragt geweſen ſein ſoll, eine mythiſche Perſon geworden
zu ſein, denn ſämmtliche Nachrichten, daß derſelbe hier in Berlin in
Abwesenheit des Miniſters v. Bismarck mit dem Herrn Unter Staats

ſecretair v. Thile conferirt habe, entbehren der Begründung. (Er iſt
inzwiſchen in Regensburg aufgetaucht.)

Man ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Kopenhagen vom
14. Juli Folgendes welches allerdings die Friedenserwartungen nicht

ſehr ermüntert: Die Sprache unſerer offiziellen Preſſe hat ſich trotz der
Die „Berling'ſche Ztg.“ meint:

Aus der deutſchen Preſſe erhelle, daß ſchon die Ahnung vorherrſche,
es werde eine Zeit kommen da die Sache nach anderen Gründen er

gegen einen friedlichen Nachbarſtaat, eine Zeit, da Europa es leid ſein
würde gleichgültigerg Zuſchauer des ſkandaleuſeſten (sicl) Ueber
fa s zu bleiben den die neueſte Geſchichte aufweiſen könne.“ Wenn
die Miniſter, welche geſtern beim Könige auf Schloß Bernſtorff geſpeiſt
haben und deren Vortrefflichkeit eine an den König zu richtende und
von 13 Privatleuten unterzeichnete Adreſſe verbürgen will, noch an dem
Tage, an welchem ſie um Waffenruhe bitten und Depeſchen nach Ber
lin abſchicken, in ihrer Zeitung ſo ſchreiben laſſen ſo ſcheint man kei
nen großen Hoffnungen für baldigen Frieden entgegenſehen zu können.
Rofenkranz und Güldenſtern werden abgeſchickt, allein ſie ſollen keine
Friedensflöten blaſen: man ſpekulirt hier immer noch auf Unwahrheit
und Jntrigue, und zieht in die Länge, weil doch vielleicht inzwiſchen
etwas gemacht werden könne. Freund und Feind werden dabei ge
täuſcht. Am 1. Aug. wird wir zweifeln nicht daran noch kein
Friedenspräliminar zu Stande gekommen ſein.

ſer Ztg. aus einer Circulardepeſche des Grafen Rechberg vom 8. d. M.
herauslieſt, daß Oeſterreich die Jnitiative ergriffen habe, eine unver
weilte Erledigung der Succeſſionsfrage beim Bundestag herbeizuführen,
Und daß Oeſterreich mit dieſer Depeſche „nunmehr offen und rückhalts
los in das Lager der Bundes Majorität übergegangen ſei.“ Wir haben
dieſer ſonderbündleriſchen Freude den Dämpfer aufzuſetzen, daß auf die
Note des Grafen v. Rechberg eine preußiſche Note vom 12. d.
folgt iſt, die ſich in gleicher Weiſe über die Nothwendigkeit eines Bun
desbeſchluſſes in der Erbfolge Angelegenheit ausgeſprochen hat. Beide

Großmächte ihre Begründung.
Die officiöſe „Wiener Abendpoſt“ vom 14. Juli ſagt zu der Nach

Es ſcheint, daß in der Anerkennung der Nothwendigkeit, mit den deut
ſchen Großmächten Frieden zu ſchließen, alle Parteien nothgedrungen
übereinſtimmen. Jſt dies aber der Fall, ſo wird das neue Miniſterium
ſich vor allem die Bedingungen gewärtig zu halten haben, auf welche
Oeſterreich und Preußen eingehen können. Es wird von vornherein
allen Verſuchen, den Conflikt auf die Höhe einer europäiſchen Compli

ſchauungen, die durch den Gang der Ereigniſſe überholt ſind, entſagen
müſſen. Nur wenn es den Frieden ernſthaft und ohne Rückhalt will,
wird der Friede geſchloſſen werden können.

In der Bundestags Sitzung am 14. Juli kam auch ein Schrei
ben des Herzogs Karl von Glücksburg, älteſtem Bruder des Königs
Chriſtian X. und Chef des Hauſes Glücksburg, an die Bundes Ver
ſammlung zur Vorlage, worin dieſer Prinz (wenn wir nicht irren, in
Dresden lebend) ausführt, daß im Geſammthauſe Sonderburg das
Erſtgeburtsrecht als entſcheidend anzuſehen ſei. Dieſe Ausführung rich
tet ſich alſo gegen die Anſprüche der Gottorper Linie und ſomit Ol
denburgs. Das Schreiben wurde dem holſteiniſchen Ausſchuſſe zuge
wieſen. Jn dem Antrage Oeſterreichs und Preußens wird als Motiv
die Billigkeit geltend gemacht der es entſpräche nun auch von dem
Erbprinzen von Auguſtenburg die Nachweiſe ſeiner Anſprüche zu ver
langen, nachdem eine ſolche Aufförderung an den Großherzog von Ol

denburg ergangen.
Ein Berliner Correſpondent der Köln. Ztg.“ ſchreibt Der Auf

forderung des Bundestages an den Größherzog von Oldenburg ſeine
Erbanſprüche zu begründen, iſt der preußiſch öſterreichiſche Antrag ge
ſolgt, an den Herzog von Auguſtenburg eine gleiche Aufforderung zu
richten denn die Anſprüche dieſes Fürſten ſind zwar nach den vorlie
genden Documenten vielfach hiſtoriſch erörtert worden aber zu einer
juridiſchen Feſtſtellung der Rechtsfrage müſſen die betreffenden Doch
mente ſelbſt in Original oder in beglaubigter Abſchrift vorgelegt wer
den. Die Quellen auf denen der Bericht des Herrn v. d. Pford n
ruht, ſind Privatwerken entnommen wie achtbar dieſe auch ſein m
gen die demſelben beigegebenen oder einverleibten, oft nur auszugs
weiſe mitgetheilten urkundlichen Belege genügen nicht, um ein recht
ches Urtheil über Jahrhunderte hindurch verwickelte Verhältniſſe abzu
geben. Namentlich fehlt dem Erbvergleich der Söhne des Herzog
Alexander von der Sonderburger Linie aus dem Jahre 1833, welcher
erſt in neuerer Zeit zur öffentlichen Kenntniß auf Grund von Abſchrift
ten gelangt, iſt, die Beglaubigung. Es ſoll damit gewiß kein Vor
wurf gegen diejenigen erhoben werden, welche dieſen Mangel für unwe
ſentlich halten aber die Beglaubigung iſt für einen juridiſchen Beweiſe
unerläßlich. Jn dem bekannten Commiſſtons Bedenken über die Su
ceſſtons Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig (Altona, 1847) iſt

däniſcherſeits der Jnterpretation der Urkunde widerſprochen worden
daß dieſe ſich nicht blos auf die vom Herzog Alexander nachgelagſſenen
„„Land, Leute und Güter“ beziehe, ſondern auch Holſtein,

S W

ſo wie
Schleswig, das däniſche Kronlehen, der Erbfolge nach dem Primogeni
turrecht unterworfen habe. Es fehlt hier die Anerkennung der Bethel e
ligten, wenn nicht als ſolche etwa deren Schweigen dafür angenommen
werden ſoll. Die Vorlegung der betreffenden Urkunde am Bunde wird
Gelegenheit darbieten die Sache tiefer zu erörtern aber es iſt wohl 4
zweckmäßig, daran zu erinnern daß nach preußiſch: öſterreichiſcher Auf
faſſung dem Bunde ſelbſt keine richterliche Entſcheidung zuſteht, und
daß die beiden Prätendenten eine Vereinbarung unter ſich über daß
Forum werden treffen müſſen deſſen Ausſpruch ſie ſich unter werfen
wollen. (IJn Schleswig Holſtein iſt das Forum der „Stände da
hergebrachte.) Die beiden deutſchen Großmächte werden Schleswig ge
wiß nicht vor Erledigung dieſer Streitfrage räumen, und ſollte es zum
Frieden kommen, ſo iſt es außer Zweifel, daß Dänemark nur an Pre
ßen und Oeſterreich, nicht an den Bund die betreffenden Gebiete ab

treten wird.
Die Frankfurter autographirte Correſpondenz bringt einen Ar

tikel über die Geltendmachung der oldenburgiſchen Anſprüche, welche ſie
als das Werk Rußlands hinſtellt, und als wichtig für deſſen Jnter
eſſen betrachtet. Derſelbe ſchließt mit den Worten: „Es iſt dies di
letzte, aber es kann leicht der heißeſte von allen Kämpfen werden
welche die ſchleswigholſteinſche Bewegung bis jetzt zu beſtehen hatte
Die Rührigkeit der ruſſiſchen Diplomatie iſt erſtaunlich; ihr Werk in
insbeſondere wie man uns aus guter Quelle beſtätigt, der neueſte
Miniſterwechſel in Kopenhagen der auf einer, dringend zur Nach
bigkeit mahnenden telegraphiſchen Depeſche von Kiſſingen hin erfolgt
Der Zweck dieſer Operation und der an ſie geknüpften Friedensverhan
lungen iſt kein anderer, als ein nochmaliger Verſuch, den zer brochen
däniſchen Geſammtſtaat aufs Neue zuſammenzuleimen wenn dies ab
ſchlechterdings unerreichbar ſein ſollte, dann um jeden Preis den
denburger durchzuſetzen. Man ſtützt ſich dabei auf das ZuſammenwiDie miniſterielle Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Es iſt eine ſehr

irrige Anſchauung und nur eine kurzdauernde Freude, wenn die „We
ken der regklionären Parteien in Kopenhagen, SchleswigHolſtein, u

M. ge

Noten finden gerade in dem obigen Standpunkte der beiden deutſchen

richt, daß Dänemark Schritte gethan habe, um Friedens unter
handlungen mit dem Berliner und Wiener Cabinet anzuknüpfen

cation zu ſteigern allen Hintergedanken allem Zurückgreifen auf An

te
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ſo wie

ihre große und gerechte Sache
noch ſcheitern ginge.“

gegeben.

den Vorſteher der Kaufmannſchaft,
geſandt

genommen worden war.

ſchon im Angeſicht des Hafens doch

Bekanntlich haben die Dänen die Blockade bereits faktiſch auf
Die bereits telegraphiſch mitgetheilte Nachricht der „Danz.

Zeitung“ aus Danzig vom 15. lautet:
mandeur hat heute früh aus Neufahrwaſſer folgenden Bericht an

Herrn Commerzienrath Goldſchmidt,
„„Geſtern Abend kamen drei däniſche Dampfer (einer mit

Parlamentärflagge) um Hela und ſteuerten auf den Hafen zu. Jch
fuhr hinaus. Von Seiten der Dänen wurde eine Depeſche an den
Höchſtkommandirenden hier abgegeben Nach Ausſage des däniſchen
Parlamentär Offiziers wird angezeigt „daß von däniſcher Seite die
Feindſeligkeiten eingeſtellt werden““. Die Dampfer gingen nördwärts
ab. Heute früh waren zwei davon im Oſten in Sicht dieſelben ſteuer
ten weſtwärts und gingen innerhalb Hela
Wie verlautet, enthält die Depeſche an den Herrn Kommandanten die
Anzeige, daß der Admiral v. Oockum, nachdem von Kopenhagen aus
Friedensvorſchläge gemacht beauftragt ſei, die Feindſeligkeiten
in der Oſtſee ein zuſtellen, jedoch in der Erwartung, daß die
Preußen daſſelbe thun und ihre gegenwärtigen Stellungen nicht ver
ändern würden.“ Auch in Swinemünde waren ſchon vorgeſtern keine
Dänen mehr in Sicht.

Die „Lib. Korreſpondenz“ ſchreibt
fallende Erſcheinung,
ſeits, die Waffenruhe nachzuſuchen, noch ehe ſie der Annahme gewiß
waren, ganz offiziell in Danzig erklärten, daß ſie die Feindſeligkeiten
einſtellen, glaubt man hier über den Grund aufgeklärt zu ſein. Es

ſoll nämlich jetzt endlich von Seiten der neutralen Mächte in Kopen
hagen erklärt worden ſein, daß ſie eine, dem Vertrage von 1856 ent
ſprechende Durchführung der Blockade verlangten, widrigenfalls ſie die
ſelbe nicht reſpectiren würden. Da konnte denn den Dänen der Ent
ſchluß, die Feindſeligkeiten zur See ganz einzuſtellen nicht ſchwer
werden und was die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu Lande an
belangt, ſo haben dafür die Preußiſchen gezogenen Kanonen ganz vor
trefflich geſorgt.

Berlin, d. 17. Juli. Se. Majeſtät der König begiebt ſich
am nächſten Mittwoch über Marienbad, Salzburg, Reichenhall c. nach
Gaſtein und wird zu einer Nachkur daſelbſt einen 4wöchigen Aufenthalt
nehmen.

Wie die „Kreuzzeitung“ verſichert, iſt der Prinz Johann von
Glücksburg notoriſch gar nicht in Berlin geweſen. Seine ganze
Miſſion erſcheint als eine Fabel.

Der in der „Köln. Ztg.“ Nr. 190 enthaltene Artikel aus Berlin
vom 8. d. M. über nahe bevorſtehende Veränderungen in der Bewaff
nung und Uniformirung unſerer Jnfanterie entbehrt, der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zufolge, jeder Begründung, da dem Kriegsminiſterium von die
ſen angeblichen Veränderungen nichts bekannt iſt.

Es verlautet, daß die Regierung, um mit noch fertigerer Mili
tärörganiſation vor die Kammer zu treten, entſchloſſen ſei, dieſen
Herbſt auch noch die ſchon ſeit mehreren Jahren ausgeſetzte Errichtung
von wiederum S neuen fünften Escadrons eintreten zu laſſen. Be
kanntlich fehlen zu der in der Organiſation beſtimmten Cavallerieſtärke
noch 24 Escadrons, welche binnen drei Jahren mit je 8 Escadrons
errichtet und die dann mit den ſchon vorhandenen S fünften Schwa
dronen zu 8 neuen Cavallerieregimentern zuſammen geſtellt werden
ſollten wovon indeß aus Mangel an bereiten Fonds bisher Abſtand

Gewiß iſt jedenfalls, daß die Regierung auch
dieſe Abſicht niemals hat fallen laſſen, und es erſcheint deshalb immer
hin möglich, daß ſie den gegenwärtigen Moment zu deren Ausführung
für beſonders geeignet hält.

Zur Entſcheidung der Streitfrage, ob zur Ausbildung der Solda
ten eine zwei oder dreijährige Dienſtzeit erforderlich ſei bringt die
hochconſervatioe „Provinz Ztg. für Schleſien einen höchſt ſchätzenswer
ihen Beitrag Dieſelbe ſchreibt: „Geſtern und heute Vor und Nach
mittag fand die Beſichtigung der Compagnieen des Erſatzbataillons des
3. Garde Grenadier Regiments Königin Eliſabeth) durch den Kom
mandanten des Bataillons, Major v. Wilamowitz, ſtatt. Das Re
ſültat entſprach ganz den Erwartungen. Die unter ſehr ſchwierigen
Verhältniſſen Ende April d. J. erhaltenen 600 Mann Rekruten (zur
Hälfte Polen) ſind, in 4 Compagnieen formirt, als ein gut aus und
durchgebildetes Ganzes zu betrachten welches jeden Augenblick dem im
Felde ſtehenden Regiment Königin Eliſabeth nachgeſchickt werden kann.“

Man bedenke, nur drei Monate!
Bekanntlich iſt die von der Regierung beantragte und von dem

Landtage in der Seſſion zu 1862 genehmigte Erhöhung von Beam-
tengehältern in den Jahren 1862 und 1863 nicht zur Ausführung
gekommen. Die Regierung hatte 1862 den allgemeinen Grundſatz auf
geſtellt, daß ſie, da ein Budget nicht zur Vereinbarung gekommen
war auf das vorjährige Budget zurückgehen und die in demſelben ent
haltenen Beſtimmungen über die Gehälter maßgebend ſein laſſen müſſe.
Dies geſchah auch für das Jahr 1863. Jetzt hat, wie man hört, die
Regierung die Etatsbeſtimmungen, über welche von allen drei geſetz
gebenden Factoren eine Verſtändigung erfolgt iſt, zur Realiſirung ge
bracht und in dieſem Jahre ſind die vereinbarten Gehaltserhöhungen
ausgezahlt worden.

In der Oonnerstags Sitzung der hieſigen Stadtverordneten
Verſammlung theilte der ſtellvertretende Vorſitzende, Stadtverordnete
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„Der Königl. Lootſen Kom

in die Bucht hinein

Jn Bezug auf die ganz auf Vorſchrift des angezogenen Geſetzes

daß die Dänen ſchon bei der bloßen Abſicht ihrer

Reimer, mit daß in Betreff der Hagen'ſchen Angelegenheit
das nachſtehende Schreiben eingegangen ſei:

„Die von der StadtverordnetenVerſammlung in der Angelegenheit des Stadtraths
und Kämmerers Hag en gefaßten Beſchlüſſe vom 2. und 7. d. M. hat der unterzeich
nete Oberbürgermeiſter der k. Regierung. zu Potsdam zur Entſcheidung vorlegen zu
müſſen geglaubt. Indem ich eine Abſchrift des demzufolge an mich ergangenen Erlaſ
ſes der k. Regierung vom 12. d. M. ergebenſt beifüge, beehre ich mich zugleich eine
Abſchrift der Mittheilung ebenmäßig anzuſchließen, welche ich unter dem 30. v. Mts.
an den Magiſtrat gerichtet habe. Die einſtweilige Beſorgung der mit dem Amte des
Kämmerers verbundenen Geſchäfte iſt demnach auf Grund der mir obliegenden Ver
pflichtung bezüglichen Befugniß, die zum ununterbrochenen Fortgange des Geſchäfts
ganges nöthigen Anordnungen zu treffen und die Geſchäfte unter die Mitglieder zu ver
theilen (Art. 18 des Geſchäftsregulativs vom 14. Jult 1834), dem Hekrn Stadtrath
Magnus übertragen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß damit auf den Letzteren auch
die beſonderen Verpflichtungen übergegangen find welche nach H. 20 des Geſchäfts
regulativs dem Kämmerer obliegen. Berlin, d. 13. Juli 1864. Der Oberbürgermei
ſter Se ydel. An die StadtverordnetenVerſammlung

Der in dem obigen Schreiben erwähnte Erlaß der k. Regierung
zu Potsdam lautet:

„„Das Verhalten des Kämmerers Hagen, welches Ew. Hochwohlgeboren zu deſ
ſen vorläufiger Amtsenthebung Veranlaſſung gegeben hat, wird zum Gegenſtande eines
Disziplinarverfahrens gemacht werden wie dies Jhnen durch das königl. Regierungs
präſidium bereits bekannt gemacht worden iſt. Bis zur Beendigung deſſelben ſind Mit
theilungen über die zur Ermittelung geſtellten Thatſachen unzuläſfig. Wenn daher die
dortige StadtverordnetenVerſammlung in ihren mit Ew. Hochwohlgeboren Berichten
vom 3. und 8. d. M. eingereichten Beſchlüſſen vom 2. und 7. d. M. um Auskunft
über dieſe Thatſachen ſo weit ſie zur vorläufigen Amtsenthebung des Kämmerers Ha
gen geführt haben erſucht ſo kann dieſem Erſuchen um ſo weniger Folge gegeben
werden als das disziplinariſche Einſchreiten gegen ſtädtiſche Beamte der Beurtbeilung
und Einwirkung der StadtverordnetenVerſammlung nach den Vorſchriften des Geſetzes
vom 21. Juli 1852 gänzlich entzogen iſt. Es ſteht indeſſen nichts entgegen die dor
tige Stadtverordneten Verſammlung von der Lage der Sache unter Hinweiſung auf die

beſonders auch in H. 54, im Allzemeinen in
Kenntniß zu ſetzen ihr hierbei auch hinſichtlich der einſtweiltgen Beſorgung der mit
dem Amte des Kämmerers verbundenen Geſchäfte das Geeignete zu eröffnen und auf
die durch die Geſchäftsanweiſung vom 15. Juli 1834 begründete Befugniß des Ober
bürgermeiſters zur Anordnung von Stellvertretungen aufmerkſam zu machen. Potsdam,
d. 12. Juli 1864. Königl. Regierung Abtheilung des Jnnern. Gr. Poninski.
An den Hrn. Oberbürgermeiſter Seydel, Hochwohlgeboren Berlin.““

Die in dem Schreiben des Oberbürgermeiſters ebenfalls erwähnte
Mittheilung deſſelben an den Magiſtrat lautet wie folgt

„„Den Magiſtrat benachrichtige ich ergebenſt, daß ich mich genöthigt geſehen habe,
den Stadtrath Hrn. Hagen auf Grund des H. 54 des Geſetzes vom 21. Juli 1852,
betreffend die Disziplinarvergehen der nicht richterlichen Beamten die Ausübung ſeiner
Amtsverrichtungen vorläufig zu unterſagen. Die Geſchäfte des Kämmerers habe ich
bis auf Weiteres dem Stadtrath Hrn. Magnus übertragen. Berlin d. 30. Juni
1864. Der Oberbürgermeiſter Sehdel. An den Magiſtrat.

Wie mitgetheilt wird, iſt die Nachricht, daß ſich der Stadtrath
Hagen gleichfalls in einer Beſchwerdeſchrift an die Regierung gewandt
haben ſoll, unbegründet.

Naſſau. Der Herzog feiert nächſtens das 25jährige Regierungs
jubiläum und der Magiſtrat der Haupt und Reſidenzſtadt weigert
ſich eine öffentliche Feier dieſes Tages zu veranſtalten

Belgien.
Brüſſel, d. 14. Juli. Der königliche Erlaß, welcher die Auf

löſung der Kammer beſpricht, iſt unterzeichnet und wird wahrſcheinlich
morgen im „„Moniteur“ erſcheinen. Die Einberufung der Wähler wird
in der erſten Hälfte künftigen Monats, etwa am 12., erfolgen. Bleibt
die Majorität in den Händen der liberalen Partei, ſo würde bald dar
auf eine außerordentliche Seſſion der Kammer ſtattfinden, um das ge
gen den Wortlaut der Verfaſſung und ohne Verſchulden der liberalen
Partei bisher nicht genehmigte Bautenbudget zu reguliren. Bringt der
Volkswille dagegen die Klerikalen ans Ruder, ſo bleibt abzuwarten,
wie die Herren mit der ſo entſchieden liberalen Majorität des Senates,
zu deſſen Auflöſung natürlich kein Grund für das gegenwärtige Mini
ſterium vorliegt, zurecht zu kommen gedenken.

Telegraphiſche Depeſchen
München d. 16. Juli. Die „Bair. Ztg.“ ſagt bei Darſtel

lung der Beſchlüſſe der hieſigen Zollconferen z, ſie glaube, die preu
ßiſche Regierung werde den Vorſchlägen der Conferenz kein Bedenken
entgegen ſtellen. Das gegenwärtige Stadium der Verhandlungen gäbe
ſonach! allen Grund, eine billige und allſeitige Verſtändigung zu hoffen.

Brüſſel, d. 17. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält die
Verfügung über die Auflöſung der Repräſentantenkammer und die Ein
berufung der Wähler auf den 11. Auguſt. Jn gut unterrichteten
Kreiſen wird verſichert, daß die Reiſe des Königs nach Vichy mit der
Däniſchen Angelegenheit in Verbindung ſtehe.
Paris d. 17. Juli. Die Prinzeſſin Clotilde, Gemahlin des
Prinzen Napoleon, iſt von einem Sohne entbunden.

Paris d. 16. Juli. Nach Berichten aus Jſchia wird Gari
baldi demnächſt nach Caprera abreiſen. Aus Madrid wird mitge
theilt, daß eine Depeſche aus Southampton daſelbſt eingetroffen iſt,
welche die Meldung enthält, daß dem Admiral Pinzon während ſeiner
Reiſe über den Jſthmus von Panama ſeine Peru betreffende Correſpon
denz geſtohlen worden iſt.

London, d. 15. Juli. Unter den Paſſagieren der Hanſa“
befindet ſich der Baron v. Gerold, Preußiſcher Geſandter in Waſhing
ton. Das Gerücht von einem ſtattgehabten Treffen zwiſchen dem
„Kearſage“ und der „Florida“ entbehrt jeden Grundes.

New Vork d. 7. Juli. General Wilſon hat den General
Grant erreicht, nachdem er 1000 Mann, ſeinen ganzen Train und
ſeine Artillerie eingebüßt hatte. Der Südgeneral Shelby ward in Ar
kanſas von Carr mit einem Verluſte von 500 Mann geſchlagen. Der
Südgeneral Ewell bedroht Maryland und Pennſylvanien, hat Harpers
Ferry und Hagerstown beſetzt und bedroht Sigel, welcher weiter hin
auf in Maryland ſteht. Präſident Lincoln hat zur Abwehr einer Jn
vaſion 29 000 Mann Miliz einberufen. Jn Kentucky iſt das Kriegs
geſetz proclamirt. Feſſenden hat ſeinen Poſten als Finanz Miniſter
aängetreten. Der Congreß hat ſich vertagt.



lebende und todte Wirthſchafts Jnventarium,

Zzügliches Rindvieh

darunter 350 Mrg. Acker (Rübenboden),

ſoll Fa milienverhältniſſe

Bekanntmachungen.
Bau de Läs (Lilienwasser), à Flaſche 15 Sgr.,

um Sommerſproſſen, Leberſlecken, Kuein vorzügliches Schönheitsmittel,
pferröthe, Flechten und Miteſſer zu entfernen,

Dieſes Waſſer iſt
danken Tauſende von Damen dieſem die Entfernung aller Hautunreinigkeiten-
Nichtwirkungsfalle den Betrag zurückzahlt.

Alleinverkauf. bei A. Ientze, früher
bei Carl Eissmer.

wofür die Fabrik garantirt und im
weltberühmt und ver

W. Nesse, Schmeerſtr. 36, in Delitzſch

Wiener Morgenſchuhe und Pantoffeln eDüppel, nieötinfrei, empfiehlt in diverſen
Facons zu den billigſten Preiſen

Richard Pauly
pfeifchen zur Erinnerung an

echte Wiener Meerſchaum-

große Steinſtraße Nr. 8.

Auction.
Mittwoch den 20. d. Mts. früh 9 Uhr ver

ſteigere ich meiſtbietend unter ſehr günſtigen Be
dingungen an Ort und Stelle vor dem Gute
Nr. 14 in Peterwitz bei Delitzſch eirca 150
Morgen Getreide auf dem Stiele, beſtehend in
Roggen Weizen und Gerſte z ſo wie ebendaſelbſt

Donnerstag den 21. d. Mts. früh 9 Uhr
meiſtbielend gegen gleich baare Zahlung alles

worunter vorzugsweiſe Schaafe, Wagen und vor

Gutsverkauf.
Ein im Regierungsbezirk Magdeburg und in

unmittelbarer Nähe einer großen Zuckerfabrik
belegenes Landgut von 660 Mrg. Areal,

25 Mrg. zweiſchürige Wieſen 80
Mrg. Weide, 200 Mrg. Holzung
(ſchagbar), eomplettes Jnventarium,

halber ſchleunigſt
verkauft werden. Kaufpreis 35,000 mit
12 bis 15,000 Anzahlung. Kauf
liebhaber erfahren das Nähere durch Herrn C.
RNiedel in Halle, welcher mit Nachweis be
auftragt iſt.

Als Jnſpektor einer neu zu erbauen
Ziegelei wird ein umſichtiger zuverläſſiger
Mann bei hohem Einkommen zu engagiren
gewünſcht. Reflektanten belieben ſich zu wen
den an den Kaufm. L. F. W. Körner
in Berlin Luckauer Str. 12.

Ein Commis für Tuch u. Manu
faciur und 1 Commis für Material erhalten per
Michael er. gute Stellen durch Fr. Fehmel
in Eilenburg.

e

2 braune fehlerfreie Wagenpferde zu ver
kaufen kleine Klausſtraße 8.

Weinflaſchenlack
in rother blauer, grüner, gelber,
weißer u. ſchwarzer Farbe empfiehlt
Albert Schläter, gr. Steinſtr. G.

Feinſtes UltramarinWaſchblau(Princeßblau) in z und
Packete empfiehlt
Ribert Schlüter, gr. Steinſtr. 6.

10 Thaler Belohnung
Vom vergangenen Freitag Nachmittag 3 Uhr

ab bis Sonnabend früh ſind dem Fabrikant
Heinrichs aus Solingen aus einem Kof
fer, welcher im Saal des Mansfelder Hofes“,
und zwar hinter dem Vorhang der Bühne nie
dergeſetzt war, einige Dutzend Meſſer (ſ. g.
Nicker), ebenſoviel Raſirmeſſer und Scheeren
entwendet worden ohne daß bis jetzt eine Spur
der Thäterſchaft zu finden geweſen iſt indem

Ich bemerke daß während der vorausgegange-
nern Auction nur 7 Nickfänger und 2 Raſirmeſ-
ſer verkauft worden ſind, ſichere ich Demjeni
gen, welcher den Dieb ſo angiebt, daß er be
ſtraft werden kann obige Belohnung zu. Das
Verſehen rürkſichtlich Aufbewahrung des Koffers
trifft allerdings Herrn Heinrichs allein, weil
er denſelben weder Herrn Hartmann, noch
einem ſeiner Leute, am allerwenigſten mir ſelbſt,
übergeben hat.

Ersleben, den 18. Juli 1864,

Ein gebildetes und gewandtes junges Mäd-
chen wird in ein feineres Geſchäft unter guten
Bedingungen als Verkäuferin geſucht.

Da ſelbige dem Ladengeſchäft ſelbſtſtändig vor
zuſtehen hälte, wird ſtrenge Rechtlichkeit und
Zuverläſſigkeit beanſprucht.

Nur ſoiche, welchen gute Empfehlungen zur
Seite ſtehen und womöglich ſchon conditionirt
haben, wollen ſich ſchriftlich unter Ziffer H. V.
poste restante Halle a,s. um die Stelle be
werben.

Ein Lehrling jüdiſchen Glaubens findet unter
den günſtigſten Verhältniſſen Stellung in einem
Manufactur und Agentur-Geſchäft. Näheres
J. C. poste restante Dessau.

Das Gerth'ſche Backhaus in Cönnern
iſt zu verkaufen. Näheres im Hauſe ſelbſt.

Sommertheater in Halle.
(Jn der Weintraube.)

Dienstag den 19 Juli 1864. Die Hugenot-
ten, oder: die Bartholomäusnacht
des Jahres 1572, dramatiſches Gemälde
in 2 Ablheilungen und 5 Acten von F.
Adami. Erſte Abtheilung: Die Pariſer
Bluthochzeit Zweite Abtheilung Das
Jagdbuch. Die Direction.

Fara dies.
Dienstag den 19. Juli

Abend ConcertAnfang 7 Uhr. F. Fiedler.
Theater in Lauchſtedt.

Mittwoch den 20. Juli
Heinrich von Schwerin,

oder

der Untergang der däniſchen Tyrannei,
Schauſpiel in 5 Akten.

Heinrich Gärtner.
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag

iſt in der Nähe der Reſtauration zum hohen
Petersberge ein Stock (Weinrebe mit Horngriff/
woran 2 Hundköpfchen) verloren worden. Der
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen an

Gortſche in Nehlitz abzugeben.

Miſſions- Feſt Anzeige.
Der Miſſions Hülſs- Verein am Peters-

berge wird, ſo Gott will, ſein heuriges Haupt
feſt Donnerstag den 21. Juli Nachmittags 3 Uhr
in der Stadtkirche zu Löbejün feiern. Der
Herr Superintendent Burkhardt aus San-
gerhauſen wird die Feſtpredigt halten. Miſ
ſtonsfreunde ladet ein der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

durch einen ſanften Tod die kurzen aber ſchwe
ten Leidenstage unſerer lieben Schweſter, Schwä
erin und Tante, Jungfrau WilhelmineVillaret, und ſchlug uns die er 32 Jahre

ſo reich durch ihre treue Liebe und Fürſorge ge
ſegnet hat, eine tiefe Wunde, deren Schmerzen
nur die tröſtende Kraft Seines Wortes lindern
kann.

Rottelsdorf und Salzmünde,
den 16. Juli 1864.

gemeſſene Belohnung bei Herrn Gutsbeſitzer

Heute Abend 10 Uhr beendete der Herr

Berliner Börſe vom 16. Juli. Die Börſe war heut
weniger feſt und weniger belebt als in den letzten Tagen
alle Papiere auch Eiſenbahnen und öſterreichiſche Papier
waren etwas matter ruſſiſche und polniſche dagegen be
hauptet z preußiſche blieben feſt und angenehm Wechſel
in gutem Verkehr.

pro Scheffel 50

Quedlinburg den 15. Juli.
Weizen der Scheffel à 85 W nach Beſchaffenheit von

bis 2
Roggen der Scheffel à 84 d nach Beſchaffenheit von

C x bis I 20Gerſte der Scheffel à 70 k. nach Beſchaffenheit von

I 10, bis I I2Hafer der Scheffel à 50 W nach Beſchaffenheit von

bis I 5Mohnöl der Centner à 19 19
Raff. Rüböl der Centner à 15
Rüböl der Centner à 14
Leinöl der Centner à 15 15

Leipzig, den 16. Juli. Producten Börſt
Platz wie in TerminGeſchäften (durch loco auf d
Stelle, und pr. d. h. pro zu ſpäterer Lieferung, a
gedeutet), bezüglich a) des Oekes für 1 ZollCenl
ner, des Getreides und der Oelſaaten für
Dresdner Scheffel, (daneben auch für 1 Preu
Wispel), e) des Spiritus für 1222 Dresdn
Kannen odder 12, Eimer 22, Kannen (d. i. 8000 v
Tralles oder 100 Preuß. Quart) letztlich vorgekomme
Angebots Verkaufs und Begehrspreiſe
„Bf. Briefe bz. bezahlt und Gd. Geld h
zeichnet) nach Thalern ausgeworfen.

Weizen, 168 e8., braun loco 5. Bf. 60
Roggen, 158 e8., loco nach Qual.
(nach Qual. 39 40 Bf. z pr. Juli 40 Bf.
September October 42 Bf.; pr. October Novemi
42 Sf.) Berſte, 138 loco: 2 Gd.Gd.) Hafer, 98 loco 2 Gd. (24
Gd.) Erbſen, 178 loco: 3 Bf. (45
Rübſen, 148 e8., loco nach Qual. 69, 6
(nach Qual. 82 83 Gd.) Rüböl loco 13Bf. z pr. Juli 13 bz. pr. Juli Auguſt 13
Bf. pr. Auguſt September 132 Bf. pr. Sept
ber, October 131, Bf. u. bz. Leinöl, loco

Bf. Mohbnöl, loco 18 Bf. Spiritus
loco I Gd. pr. Juli 16 Bf., 16pr. Auguſt bis October in gleichen Raten 18
16 Gd. z pr. October bis December ebenſo 16
Bf. pr. October bis Mai in derſelben Maße 169
Bf., 15 Gd.

Waſſerſtand der Saale bei Halle 5
am 17. Juli Abends am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll
am 18. Juli Morgens am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 16. Juli Abends 2 Fuß 3 Zoll, J
am 17. Juli Morgens 2 Fuß 1 Holl.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 16. Juli Vormitt. am neuen Pegel 5 Fuß 6 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 16. Juli Mittags- 1 Elle 13 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am 16. Juli. Fr. Bollmann, Brett
v. Liepe n. Deſſau

Niederwärts: Am 16. Juli. K. Brämer, Sa
ſteine, v. Schandau n. Hamburg. A. Brüning, Breut

kohlen, v. Außig n. Berlin. G. Kleeberg, Sandſteh
v. Schandau u. Magdeburg. W. Strack, 2 Käſe
Eiſen, v. Magdeburg n. Spandau. H. Leinweh
Braugkohlen, v. Außig n. Magdeburg. Fr. Frau
Sruchſteine, v. Piötzth n. Hamburg. S. Winterfel
desgl. A. Bernau, desgl. H. Schütze, desgl.

Schwennicke, Auct.-Commiſſ. u. Taxator. Die Hinterbliebenen.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Dümmlings Erben, desgl.

S

Magdeburg den 16. Juli. V. Bei Weid
Amſterdam kurze Sicht.

do. 2 Monat
Hamburg kurze Sicht 152do. 2 Monat
Frankfurt kurze Sicht. rdo. 2 Monat unPreuß. Friedrichsd'or 113Ausländ. Gold à 5 1110
Preuß. Staatsſchuld Scheine
Verein. Dampfſchifff. Stamm Actien 4 S

do. do. Prioritäts Actien s 1101
Magdeb. Leipziger Stamm Actien A. 2250

do. do. B. 4do. do. Prioritäts Actien 4 99do. Halberſtädter StammActien 4 304
do. do. Priorit. Actienſ4 98
do. do. Priorit. Actien 4 101
do. Wittenberger StammActien 3

do. do. Priorit. Actien 4 99do. Feuerverficherungs Actien 4
do. Rückverſicherungs Actien 5 1130
do. Lebensverſicherungs Actien 5
do. Hagelverficherungs Actien 830
do. Privatbank Actien 4 95 bz. u. G.
do. Has Actien t cDeſſauer Continental Gas Actien s

Allgemeine Gas Actien 4 90 S
Markktberichte.

Magdeburg, den 16. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 56 55 Gerſte 33 37pro Scheffel 84 pro Scheffel 70
Roggen Hafer 25

holz, v. Koswig n. Magdeburg. W. Baumeier, Braut

n

al
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Erſte Beilage zu F. 166 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 19. Juli 1864.

Der Zollverein Sterreh und die Sonderbündler.

Rückblick auf das Krgertt des Zollvereins für die

Sonderbündler.
(Fortſetzung.)

Erſt nach dieſer Prüfung erſt nachdem die Zollkommiſſion ſich für
das preußiſche als den baieriſchen Bedürfniſſen am meiſten zuſagende Zoll
ſyſtem erklärt und ſowohl das öſterreichiſche als das franzöſiſche zurückge
wieſen hatte erſt nach dieſen Vorgängen entſchloſſen ſich Baiern und
Württemberg in den Zollverein Preußens einzutreten. Es war alſo nicht
die Abſicht, durch eine große That den Beweis deutſcher Geſinnung zu
geben, ſondern die Nothwendigkeit zwang die beiden zäheſten Gegner, einen
Schritt zu thun, den zu vermeiden ſie alle Mittel vergeblich verſucht hatten.
Bis zu ſeinem Eintritt in den Zollverein hatte Baiern eine antinationale
Politik verfolgt, und aus übel verſtandenem Eifer für Souveränetätsrechte,
aus wirklichen oder erkünſtelten Sympathieen und Antipathieen eine Scheide
wand zwiſchen dem Süden und Norden unſeres gemeinſamen Vaterlandes
aufzurichten verſucht. Seine Abſichten hatte es nicht erreicht, weil es Baden
nicht gewinnen konnte, weil Baden dem bairiſchwürttembergiſchen Vereine
nicht beitrat. Der Beitritt erfolgte aber nicht, wie hart die Noth auch
drängen mochte, auf Veranlaſſung des baieriſchen Kabinets, ſondern auf
Betrieb des Königs Wilhelm von Württemberg, der nach Badens Ablehnung
des Beitritts zum ſüddeutſchen Verein, den ältern Freiherrn von Cotta als
vertrauensvollen Unterhändler nach Berlin ſandte und dadurch die Verhand
lungen einleitete, welche mit dem Eintritt des ſüddeutſchen Vereins in den
Zollverein endeten. Gebührt daher irgend einem ſüddeutſchen Fürſten eine
Verdienſtanerkennung, ſo iſt es nicht Baiern, ſondern der kürzlich ver
ſtorbene König Wilhelm von Württemberg, der die erſten Fäden zur Auf
nahme des ſüddeutſchen Sonderbundes in den deutſchen Zollverein anknüpfte.
Wir müſſen es deshalb als eine wahrheitswidrige Behauptung bezeichnen,
wenn man ſagt Deutſchland verdanke es hauptſächlich der Krone von
Baiern, daß der Zollverein ins Leben getreten ſei““. Baiern iſt im Gegen
theil nur mit Widerwillen in den Handelsbund mit Norddeutſchland ein
getreten, weil ihm die Gewalt der Umſtände keinen andern Weg offen ließ,
es iſt wider Willen im Zollverein geblieben und hat darin zu allen Zeiten
eine Seite vertreten die nicht zu den nationalen Aufgaben des Handels
bundes gehört, und hat bei dem Ablauf jeder Periode verſucht, den ganzen
Verein in Frage zu ſtellen.

Und doch gibt es beinahe kein Mitglied gegen welches der Zollverein
dankbarer geweſen wäre, als gegen Baiern.

In der ſechsjährigen Periode wo Baiern im ſüddeutſchen Vereine
ſtand von 1828 1834 hatte es eine Geſammt Zolleinnahme von12, 667, 140 Fl., oder im Durchſchnitt per Kopf 30 Er. oder 8 Sgr. 7 Pf.

Dagegen bezog Baiern aus der Zollvereinskaſſe in den 6 Jahren von

1858 bis 1863 re Summen:
838 7,637,815. Fl. per Kopf im Hür chſchnitt 99,7 Er.

1859 5,699, 162 n18609 9,953,216 84,66, 198, 86,51862 6/927697 s1863 e 7,151,516 91,0in 6 Jahren 40,707,649 Fl.
im Durchſchn. p. Kopf 6,784,609 Fl. per Kopf im Durchſchnitt 87,4 Er.
Die Zolleinnahmen der baieriſchen Staatskaſſe ſtiegen von 24 Fr. per Kopf
im Jahre 1820 auf 87,4 Er. im Jahr 1863 oder von 100 auf 364,
alſo Zunahme 264

Für die Bereicherung ſeiner Staatskaſſe und die der baieriſchen Be
völkerung zu Theil gewordene Pflege des Handels und Gewerbefleißes
ſtattet jetzt wie 1852/3 das baieriſche Kabinet ſeinen Dank ab indem es,
wie bei vielen andern Anläſſen, ſeine Hauspolitik wieder aufnimmt, um
durch Gründung eines ſüddeutſchen Sonderbundes eine Scheidewand zwiſchen
dem ſüdlichen und nördlichen Deutſchland aufzurichten und das gemeinſame
Vaterland zu zerſpalten.

Württemberg hatte vor ſeiner Verbindung mit Baiern eine Zoll
einnahme von 654,239 Fl. oder 373,851 Thlr. P.C. Im ſüddeutſchen
Sonderbunde mit Baiern war ſein Antheil im Jahresdurchſchnitt 783,632 Fl.
oder 483,632 Thlr. Jetzt im deutſchen Zollverein bezieht es allein aus
der Zuckerſteuer beinahe eben ſo viel wie die geſammten Zollerträge aus
dem Sondervereine, nämlich im Jahre 1863: 427,620 Thlr. ſeine ſämmt
lichen Einnahmen aus der Zollkaſſe waren

1838 2,804,60, Fl. 30 Fr.r o 391860 2 397 654
1861 2467/680 a 39
1862 3/529,89 15
1863 2,620,773 15Jm Durchſchnitt der letzten 6 Zollveteins Jahre war Württembergs Zoll

einnahme 2,492,365 Fl. 40 Er. das iſt gegen die Zollrevenuen aus demſüddeutſchen Sonderbunde eine Steigerung von 100 auf 318

Naſſau's Zolleinnahmen waren im Jahre 1832 nur 201,248 Fl.,
dagegen im deutſchen Zollverein in dem Jahre 1863

an Ein und Ausgangs-Zöllen 282,509 Thlr.
an Zuckerſteuer 112,907

395,416 Thlr.
681,978 Fl.

e Steigerung von 201,248 auf 691,978 Fl. oder von 100
auf

Im Jahre 1830 veranſchlagte die Regierung in

Jn dem Großherzogthum Heſſen waren die Zolleinnahmen ſo
gering, daß die Regierung es im Ständeſaale als eine überaus günſtige
Bedingung hervorhob daß die preußiſche Regierung in dem Zollvertrage
vom 14. Febr. (8. April) 1828 eine Einnahme der heſſiſchen Staatskaſſe
von 400,000 Fl. garantirt habe. Statt der garantirten 400,000 Fl. de
zog aber die großherzogliche Staatskaſſe aus den Zollgefällen

1857 1260 647 Fl. 30 Er.
1858 1424,349 15
1859 1263 991 45
1860 222 159 151861 1257 187 151862 1289 8595
1863 1331,431 301,292,803 Fs r

ihrer Budgetvorlage die
Zolleinnahmen auf 500,000 Fl. ſeitdem ſind ſie bis 1863 auf 266
Und gegen die garantirten 400,000 Fl. ſogar 348 geſtiegen!

Eine ganz eigenthümliche Stellung nimmt der alte Welfenſtaat Han
nover zum deutſchen Zollbunde ein. Dort hat der Partikularismus ſeinen
Tempel. Von der Leine her kam der härteſte Widerſtand den blinder
Eifer für Souveränetätsſchwindel dem Verlangen und dem Bedürfniß nach
kommerzieller Einigung entgegenſtellte, und zwar Schritt um Schritt, wie
der Zollbund vorrückte. Kaum hatte der Abſchluß des preußiſch heſſiſchen
Vertrags vom 8. April 1828 darauf hingedeutet, daß Preußen das natio
nale Prinzip der kommerziellen Zuſammenfaſſung Deutſchlands ins Auge
gefaßt haben könnte, als der alte böſe Geiſt des Mißtrauens, der den ſonnen
klaren Geſammtintereſſen des deutſchen Volks ſchon ſo oft feindlich ent
gegen getreten iſt und der Ehre und Machtentwickelung Deutſchlands ſchon
ſo viele Wunden geſchlagen hat, in mehr blindem und verwegenem Eifer
für Wahrung von Souveränetätsrechten zwei Verbindungen in offenbarem

BJährlicher

Gegenſatz gegen die weitere Entwickelung der deutſchen Zoll und Handels
gemeinſchaft hervorrief. Neben dem von Baiern und Württemberg ge
gründeten ſüddeutſchen Sonderbunde entſtand zwiſchen Sachſen Naſſau,
Reuß, den Thüringiſchen Herzogthümern u. a. am 24. Sept. 1828 der
ſogenannte mitteldeutſche Verein, aus dem am 27. März 1830 der
ſogenannte Eimbecker Verein zwiſchen Hannover Kurheſſen, Olden
burg und Braunſchweig hervorging. Dieſe Vereine waren keine eigent
lichen Zollvereine, weil ſie kein gemeinſchaftliches Zollſyſtem hatten und ſich
nicht mit einer neuen Zollbarriere umgaben. Sie waren nur zuſammen
getreten, um jeden Verſuch zu einer allgemeinen kommerziellen Vereinigung
Deutſchlands unmöglich zu machen oder ſogleich im Keime zu erſticken.
Deshalb verpflichteten ſich die ſo verbündeten Staaten, d. h. deren Regie
rungen, in keinen andern Zollverband einzutreten, d. h. mit andern Worten,
in ihrer Zerſplitterung auch ferner zu verharren und jede Theilnahme an
einem wirklichen, der Nation gerecht werdenden Zollbunde abzulehnen. Daß
dieſe offen bekannte Firma dieſer Sonderbündler in ihrem Weſen und Zielen
offenkündiger Unpatriotismus iſt, daß man ſich nicht einmal davor ſcheute,
unpatriotiſche und vaterlandswidrige Tendenzen zu verfolgen das bedarf
keiner weitern Ausführung, aber es iſt nicht überflüſſig, an Vorgänge dieſer
Art zu erinnern denn ſte enthalten den Schlüſſel zu den Reden die auf
Fürſtenkongreſſen und ſonſtwo gehalten werden und zu manchen andern
Dingen ſie enthalten noch mehr als einen ſolchen Schlüſſel, denn wir
erfahren zugleich, wie wenig Achtung die kommerziellen Bedürfniſſe der
Nation bei denen finden, deren erſte Pflicht ſein ſollte, dieſe Bedürfniſſe
in patriotiſchem d. h. in national deutſchem Sinne zu befriedigen, den
Gewerbfleiß, Verkehr und Handel zu pflegen. Für dieſen Mangel an Fürſorge
und an rechter Pflege giebt uns die Geſchichte des Zollweſens in Hannover
einen reichen Beitrag. Hannover wetteifert in dieſer Beziehung mit den
baieriſchen Welfen. Nicht weniger als achtmal hat Hannover mit ſeinem
Tarife gewechſelt, gleich als wenn das handelspolitiſche Syſtem eines Staates
ein Modehut wäre, der in jedem Monat eine andere Form erhält. Das
nachſtehende Verzeichniß enthält das Datum der neuen Tarife und dazu die
in demſelben Jahre erfolgten Grenzſteuer-Roheinnahmen

Zolleinnahme per Kopf
22. Juli 1817 erſter Steuextarif, 310,575 Thlr. Sgr. 2 Pf.
8. Juli 1819 zweiter 359,419

26. Juli 1821 dritter 373,362 1052. Juli 1825 vierter 500,000 10
6. Juli 1831 fünfter 595,000 1121. April 1834 ſechster 1,083,300 19 5
7. März 1845 ſiebenter 1832,53 7 31

Jm Zollverein, in welchen Hannover mit dem I. Januagh1854 ein
trat erhielt daſſelbe aus der gemeinſchaftlichen Kaſſe einen Netto
ertrag von:

1854 2,255,458 Thlr. per Kopf 1 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf.

1855 2,464,984 e 1119 21856 3,9141,232 e h e 61857 3,344,259 25 e1858 3,436,920 26 61859 3,505,630 n 27Die Netto, Zoll und Steuereinnahmen Hannovers zeigen in 6 Jahren
eine Zunahme von 55 P und gegen 1831 ſogar von 418

Jn den fünf Staaten Baiern, Württemberg, Großh. Heſſen, Naſſau
und Hannover haben ſich die Erträge der Handelszölle ſo hoch erhoben,
wie die Regierungen dieſer Länder früher zu keiner Zeit auch nur zu ahnen
wagten die Einnahmen ſtiegen



in Baiern von 100 auf 364
Württemberg e 318
Heſſen 348Naſſau 434S Honno ver

Die ſiskaliſchen Revenuen ſind nicht die einzigen Ergebniſſe des Zollvereins.
Noch weit größer ſind die Fortſchritte in der Bodenkultur, im Bergbau,
in der Induſtrie und im Handel. Die Erzeugung und Verarbeitung des
Eiſens die Spinnerei, Weberei und Färberei, die Fabrikation von ein
heimiſchem Zucker die Fabrikation von (chemiſchen. Stoffen und von
Maſchinen ſind zum Theil erſt neu geſchaffen worden und haben einen
hohen Aufſchwung genommen. Die Zuckerfabrikation z. B., eine Schöpfung
der neueſten Zeit, hat eine Ausdehnung und eine ſolche Feſtigkeit gewonnen,
daß ſie im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre im Stande war, jährlich
82), Mill. Thlr. in die Zollkaſſe zu legen, zur Vertheilung an die Staaten,
von denen mehrere gar keine Fabriken haben. Jm Zollbunde iſt die Kon
ſumtion ſolcher Artikel geſtiegen in deren Verbrauch allgemein ein un
zweifelhaftes Kennzeichen vermehrter. Wohlhabenheit mit Recht gefunden
wird. Die Zuckerkonſumtion iſt von 41 Pfund im Jahr 1836 auf
10 Pfund im Jahre 1863 geſtiegen, allerdings mehr im Norden als im

Weſten und Süden des Zollvereins dennoch erhalten die ſüdlichen Staaten
gleiche Kopftheile an den Zuckerzöllen und Zuckerſteuern. Wie ſtark die
Konſumtion der wichtigſten hierher gehörigen ſowohl für die Fortſchritte der
Wohlhabenheit als für die Zollkaſſe charakteriſtiſchen Artikel iſt, zeigt der
Vergleich zwiſchen den Eingängen in den Jahren 1836 und 1863 ver
zollt wurden

1836 1863 Zunahme 1863
Kaffee Etr. 533,441 962,091 80,4
Reis 93,499 422,991 452,4Fleiſch 3,662 117 912 3120,9Häringe 414,917 766,314 84,7Kakgo 4,838 13,895 8,2Thee 3,343 194,7Südfrüchte Etr. 130,630 196,536 59Konfituren 3,162 6,273 98,3Tabak, Blätter Ctr. 172,952 419,630 142,6

Dieſelben Ergebniſſe finden wir bei den wichtigſten Fabrikmaterialien.
Wir wollen nur einige derſelben namhaft machen. Die Einfuhr war

1836 1863 Zunahme
Baum, Cocos u. Palmöl Etr. 183,590 606,347 2
Rohe Häute, geſalzen 136,439 393,353 15
Farbhöger 237,128.. 364,305 53,6Theer, Pech o n 12Flachs, Hanf 158,654. 249,852Wolle l 325,449 176,2Seide 1,486 17,775 1096,1
Bei Baumwolle hatte das Jahr 1836 eine Einfuhr von 193,503 Etr.,
Und davon wurden 36,970 Etr. wieder ausgeführt, ſo daß der Zollverein
nur 156,533 Ctr. verbrauchte. Dagegen zeigen die letzten 9 Jahre von
1855 141863 folgendes Ergebniß

Einfuhr Ausfuhr Verbrauch Zuſammen gegen 1836

1860 Etr. 1,720,692 328,167 1,392,525 789
1861 2,011,880 320,087. 1,691,793 1709
18625* 1,063,791 274,697 1789,094 404
1863 068,697 179,5368 889,161 468Die Baumwollinduſtrie wird vielfach angefeindet und iſt niemals ge

bührend geſchützt worden z dennoch ſehen wir, welcher mächtigen Entwickelung

ſie ſich erfreuet, und wie auch ſie dem Aufſchwunge der andern großen
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NationalInduſtrieen gefolgt iſt. Der Fortſchritt dieſes Jnduſtriezweiges
iſt trotz der Klagen über mangelhaften Schutz ein ſo ſtetiger, daß er nur
durch den amerikaniſchen Bürgerkrieg unterbrochen oder gehemmt werden
konnte. Die härteſten Gegner des deutſchen Gewerbfleißes, die Engländer,
geſtehen dieſen induſtriellen Aufſchwung zu. Thomas Elliſon in ſeinem
ſchätzbaren „Handbuch der Baumwoll Kultur und Jnduſtrie“ ſchreibt S. 166
Der Handel und die Induſtrie der deutſchen Staaten bieten in letzter Zeit
einen gedeihlichen Anblick und wenn der Fortſchritt im ſelben Maaße wie
in den letzten Jahren andauern ſollte, dann iſt Deutſchland auf gutem
Wege, in kommerzieller Wichtigkeit ſogar Großbritannien und deſſen Rieſen
ſprößlinge, den Vereinigten Staaten nahe zu kommen. Und wenn die
geographiſche Lage, Bevölkerung und deren Arbeitsliebe in Anſchlag gebracht
werden, ſehen wir auch keinen Grund weshalb der Zollverein nicht nächſtens
an unſerer Seite ſtehen und mit uns um die Palme der kommerziellen c

Herrſchaft werben ſollte. Nirgends iſt der gewerbliche Fortſchritt Deutſch
lands ſichtbarer, als in jener Branche, welche Baumwolle und baumwollene
Fabrikate umfaßt. Die Geſammtzahl der im Betriebe befindlichen
Spindeln in den Zollvereinsſtaaten war im Jahre 1857 2,060,000. Dies
zeigt eine Vermehrung von 1,245,000 Spindeln in 11 Jahren, da nach
Angabe der Herren Du Fay Co. deren Zahl in 1846 nur 815,000
betrug
für noch rieſigeren Fortſchritt vorhanden, und es geht die Anſicht von Per
ſonen welche zu einem Urtheile in dieſer Sache befähigt ſind dahin daß
große Kapitalien ſehr vortheilhafte Beſchäftigung finden, wenn man ſie zur
Errichtung von Spinnereien in Deutſchland verwenden würde.“

So ſpricht ſich ein unparteiiſcher Beobachter, ein Engländer, aus, der

Ungeachtet dieſer bedeutenden Vermehrung iſt genügender Raum

es zu würdigen weiß, wozu der Zollverein berufen iſt und wie groß der
induſtrielle Umſchwung iſt, den der Zollverein in Bewegung geſetzt, und wie
viel derfelbe zur Hebung des allgemeinen Wohlſtandes beigetragen hat.
Nur ein Paar Zahlen dürften hinreichen, die Zunahme des Wohlbefindens
deutlich zu machen.

Der Zollverein hatte im Jahre 1836 etwa 626,000 Spindeln auf
welchen 208,700 Etr. Baumwolle zu 188,000 Etr. Garn verſponnen wur

Der Garnbedarf war größer, als die Leiſtungsfähigkeit der Spinnereien,
und deßhalb bezog der Zollverein 307,868 Etr. fremde Garne, von welchen
den.

er aber 27,942 wieder ins Ausland ſandte.
Jm Jahre 1858 hatte der Zollverein 2,060,000 Spindeln: ſie ver

ſpannen 687,000 Ctr. Baumwolle zu 610,000 CEtr. Garnen. Aber auch
dieſes Quantum genügte dem Bedarf nicht, er bezog noch 583,134 Ettr,
Baumwollgarne aus dem Auslande, überwiegend aus England.

Ohne Rückſicht auf die Garnausfuhr war
1836 die Garnproduktion

die Garnzufuhr
25,148,662 Bevölkerung des Zollvereins

188,000 Ctr.
307,868

195,868 CEtr.

in Pregenten 1858 die Garnproduktion 610,000 Etr.
1855. Etr. 982,888. 134,427 848,461 442 die Garnzuführ e 383,13
1856 998,6731 182,550 916, 485 33,266,518 Bevölkerung des Zollvereins 1,193,134 Etr.
85 d 04 408 271, 769,966 Die Bevölkerung vermehrte ſich von 1836 bis 1858 um 32,3 o und
S 99 un der Garnbedarf 140,6e l n e n (Fortſetzung folgt.)S e SeeBekanntmachungen. Der Pächter einer berühmten u. im ſchwung

hafteſten Betriebe befindlichen Dampfmühle
Für ein junges Mädchen geſund und kraft

Das Bürgermeiſter Amt
hieſtger Stadt Gehalt incluſ. Büreaukoſten
450 und 100 für einen Expedienten,
wozu noch einige Nebeneinkünfte für Polizeiver
waltung c. treten iſt durch den Tod des
bisherigen Jnhabers erledigt. Bewerber werden
erſucht, ſich unter Einreichung ihrer Qualifica
tionszeugniſſe bis zum 15. Auguſt er. ſchriftlich
bei dem Unterzeichneten zu melden welcher zu
näherer Auskunft bereit iſt.

Freiburg g/Unſtrut, d. 10. Juli 1864.
Auguſt Sachſe,

StadtverordnetenVorſteher.

Verpachtung einer Schmiede und
Schenkwirthſchaft.Die u Löpitz bei Merſeburg befindliche

Schmiede und Schenke ſteht zum 1. Octo-
ber dieſes Jahres zur Verpachtung, und können
die Pachtbedingungen eingeſehen werden auf dem
Rittergute daſelbſt.

Ein anſtändiges, kräftiges, junges
Mädchen, möglichſt von außerhalb,
welches im Kochen, Plätten und Nä-
hen vollſtändig erfahren iſt und
darüberguüte Zeugniſſe vorlegen kann,
wird zur Stütze der Hausfrau zum
J. Oetober unter Umſtänden auch
früher geſucht. Näheres beim
Kaufmann R. Kegel, Leipziger-
ſtraße 106.

v. 4 amerik. G. nebſt 5 Backöfen im K. Sach
ſen ſucht einen tüchtigen Müller mit minde
ſtens 4000 disp. Verm. als Compagnon.

Näheres durch W. Weiſenborn Gü-
ter-Agent in Erfurt.

Rittergüter zu 60 70 108,000
in Thüringen zu 65 u. 105,000 bei Eilen
burg; Landgüter, Mühlen Gaſthöfe
zu jeder Größe u. Lage zu verk. in Auftrag

W. Weiſenborn in Erfurt.
Eine Dreſcherfamilie bei freier Wohnung und

ein Knecht wird zum ſofortigen Antritt geſucht
auf dem Rittergute Rößuln bei Hohenmölſen.

Eine Dame ſucht für 1. October eine möblir
te Stube und Kammer, möglichſt in Mitten der
Stadt. Adr. unter P. G. abzugeben an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein Jelt,
wie zum hieſigen Jahr und Viehmarkt üblich,
wird auf kurze Zeit zu leihen geſucht. Weſitzer,
welche ein ſolches zu vermiethen geneigt ſind,
wollen gefällige Adreſſen unter S. P. 15. bei
Ed. Stückrath in der Exped. dieſ. Ztg.
niederlegen

Ein halbverdeckter ein u. zweiſp. Kutſchwa
gen in beſtem Zuſtande, iſt veränderungshalber
ſogleich zu verkaufen gr. Brauhausgaſſe Nr. 29.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

F

tig, welches bereits ein Jahr in einer Landwirth
ſchaft thätig war, wird in gleicher Art ein
Stelle geſucht und bei humaner Behandlunſ
Gehalt nicht beanſprücht. Zur Aufnahme G
neigte belieben ihre Adreſſe, bezeichnet K.
bei Herrn Eduard Stückrath in der Er
pedition d. Ztg. innerhalb 8 Tagen gefälligſ
abzugeben.

Ein guter Ziegenbocksleiterwagen wird zu kalte
fen geſucht Klausthorſtr. Nr. 13.

Zwei noble Gargon Logis ſind ſofort zu ver
miethen Klausthorſtr. Nr. 13.

Weiße Vohnen und Hülſenfrüchte.
blauen Mohn, geſchälte Hirſe kauft pr. Kaſſe u.
erſucht der Unterzeichnete um Proben u. Preis

C. L. W eurense in BVerlin,
Dresdner Straße Nr. 11.

Oekonomielehrling geſucht.
Auf ein größeres Gut in Oſtpreußen wild

ein Oekonomie Lehrling geſucht. Näheres win
Herr Ed. Stückrath in der Expedition r
Ztg. zu ertheilen die Güte haben.

C Epilepſie Leidenden
wird die Adreſſe eines höchſt achtbaren Man
nes mitgetheilt, welcher ein ſicheres Mille
zur ſchnellen und dauernden Heilung der Ep
lepſie beſitzt. Näheres auf Fr. Anfragen
erfahren durch Herrn Secretair W. Wejy
ler in Berlin, Holzgartenſtraße 5.
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gen Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Rexeg Aufgegeben in Berlin den 18. Juli 1 Uhr 55 Min. Nachm.

iezweiges Angekommen in Halle den 18. Juli 2 Uhr 19 Min. Nachm.
er nur Berlin, Montag, den 18. Juli. Zwiſchen Preu-t werden en, Oeſterreich und Dänemark iſt die Einſtellung der
ngländer, Feindſeligkeiten, ſowie die Aufhebung der Blockade
in ſeinem Der Preußiſchen Häfen vom 20. Juli 12 Uhr Mittags
S. 166: m 31. Juli Mitternacht vereinbart worden.

etzter Zeit i h ht e Hanemar t.n Rieſen Kopenhagen, d. 14. Juli. In der heutigen Sitzung des Lands-
wenn die things empfahl Jacobſen die (in Nr. 158) erwähnte Adreſſe. Er hielt es
g gebracht für angemeſſen, daß der Reichsrath mit einer Adreſſe hervortrete, eben
nächſtens weil derſelbe die erſte volksthümliche Repräſentation für das ganze Reich

mergiellen ſei. Der König habe ſich zu bedeutenden Opfern verſtanden, nur um
Daänemarks Selbſtſtändigkeit und innere Entwicklung anzuſtreben, undwer dafür wolle doch wohl kein däniſcher Mann ihm Vorwürfe machen.

nene Wenn man die Adreſſe eine Kriegs Adreſſe nennen wollte ſo ſei das
)0. Dies ungerecht, denn ſie ſpreche ſich weder kriegeriſch noch friedlich aus,
da nach ſondern wolle nur jedes Streben ſtärken, das auf Bewahrung der
815,000 Selbſtſtändigkeit und Ehre Dänemarks hinausgehe. Sollte die Adreſſe
r Raum denn einmal einen Namen haben, ſo könnte man ſie nur eine Ein
von Per trachts Adreſſe nennen. Uſſing findet jede Adreſſe unter den gegen

hin daß wärtigen Umſtänden unzeitig und unnöthig; er werde keinen Theil an
m ſt den Verhandlungen nehmen. Clauſſen urtheilt gerade umgekehrt. Dien ſie zu Adreſſe ſei ſowohl nothwendig als zeitgemäß. Das Streben welches

aus der darauf hinausgegangen ſei, durch Zulaſſung eines Schleswig Holſtein
groß de ſcheinbar dem däniſchen Könige ſeine Lande zu wahren hätte einen
und wie Sheil des däniſchen Volkes aufgeben müſſen und müßte alſo auf

gen hat ſolche Weiſe die däniſche Nation in hohem Grade verwunden. Die
beſtanden Unhaltbarkeit einer ſolchen Stellung ſei auch in der londoner Confe

renz allgemein anerkannt, und er könne ſich nicht denken daß irgend
veln, auf eine däniſche Regierung darauf eingehen werde. Worauf es jetzt vor

Allem für Dänemark ankomme, ſei, aus jeder politiſchen Ver
nen wu bindung mit Deutſchland zu kommen, um auch nicht den ge
n ringſten Vorwand für die Raubgier dieſes anmaßenden Culturvolkes
n wen zu bieten Thaarup findet es nicht richtig, dem neuen Miniſterium
e Hinderniſſe in den Weg zu legen; er halte es für richtig, entwederſte ver die Adreſſe nicht, oder aber in einer anderen Form anzunehmen. J.
Aber auſ F. Knudſen ſtimmt für die Adreſſe, eben weil die Regierung auf der
e Conferenz ausgeſprochen daß ſie Dänemarks Selbſtſtändigkeit über eine

unglückliche Bewahrung der Geſammtheit der Monarchie ſetze, derſelbe
Ct Gedanke alſo, den die Adreſſe ausſpreche. Kjär wünſcht wohl einige

Ausdrücke verändert, ſtimmt aber für die Adreſſe. Uebrigens glaube
er es an ſeinem Platz geweſen, wenn die Adreſſe einige männliche und

Etr. ermunterde Worte an die Nation von ihren Repräſentanten enthalten
Etr. habe. Eines müſſe er ſich aber vorbehalten, daß er nämlich durch

ſein Stimmen für die Adreſſe keineswegs das Anerbieten der Regie
Ctr. rung wegen Abtretung eines Theiles von Schleswig 'billige. Sollte
3 o un es ſo weit kommen, daß von der Abtretung des ganzen Schleswig

oder von dem Aufgehen des ganzen Reiches in den deutſchen Bund
die Rede ſei, da ſei wohl Grund zur Ueberlegung vorhanden. Der

CEGonſeils Präſident ſagt, er bezweifle nicht, daß die Adreſſe der Aus
druck der Liebe zum Vaterlande und zum Könige ſei; doch könne er
und kraäf nicht unterlaſſen, ſeinen Zweifel auszuſprechen ob die Adreſſe zeitge
andwirih mäß ſei, denn es liege jetzt ein anderer Zuſtand als früher vor, in
Art ein dem der König es ſich vorbehalten, zu den Uebereinkünf-

handlun ten von 1852 zurückzukehren. Lehmann freut ſich, gehört zu
zhme G haben, daß die Regierung die Adreſſe entgegennehmen wolle er finde
K. dieſelbe nöthig und zeitgemäß man müſſe dem neuen Miniſterium nur
der Er Zeit gönnen der König habe nicht, ſo viel er wiſſe, die Abſicht, die
gefälligſt Integrität der Monarchie zum Opfer zu bringen z eine andere Sache

ſei, ob man das Recht der Nation, ſelbſtſtändig im eigenen Hauſe
leben zu können und zu wollen, zum Opfer bringen werde. Das

rd zu kaln neue Miniſterium müſſe freie Hand haben 5 da es aber einer Vorzeit
angehöre, deren Principien man kenne, ſo könne es nicht verlangen,

rt zu ver daß ihm im Voraus eine Verſicherung der Zufriedenheit gegeben werde.
Madvig empfahl die Adreſſe inſtändig und entwickelte in einem länge

ren Vortrage das weſentlich Verſchiedene zwiſchen Jntegritätsrechtenfrut für den Regenten und Selbſtſtändigkeitsrechten der Nation. Der Prä
Kaſſe ſident hob dann die Sitzung 48/, Uhr auf und ſtellte die Fortſetzung
u der Adreß Debatte zur Tagesordnung auf morgen

Frankreich.
Paris, d. 15. Juli. (K. 3.) Das Pays, dem die Aufgabe

cht. geworden zu ſein ſcheint die Jdeen der franzöſiſchen Regierung aus
ißen win ſchließlich auszudrücken, beſpricht heute die Verhandlungen zwiſchen
eres wun Dänemark und Preußen. Hier ſei nebenbei bemerkt, daß die von der
ditiont Jndependance Belge gegebenen Gerüchte, denen zufolge Frankreich bei

der Wiederaufnahme der Unterhandlungen die Hand im Spiele gehabt,
ganz unbegründet ſind, wenn es auch nicht unmöglich iſt, daß der

enden Miniſterwechſel in Kopenhagen von Paris aus provocirt wurde. Was
n Nun den erwähnten Artikel des Pays betrifft, ſo theile ich Jhnen denſelben
e Mit faſt vollſtändig mit, da derſelbe, wie auch deſſen Artikel über die engliſche

der C Allianz, aus dem Miniſterium des Aeußern ſtammt. „Das kopenha
gener Cabinet ſo ſagt das Pays „hat die Bahn der Untere handlungen betreten. Seinen eigenen Kräften überlaſſen, hat Däne
mark begriffen, daß es genug gekhan habe, um ſeine Ehre zu wahren,

Zweite Beilage zu 166 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 19. Juli 1864.

Man muß ſie daher ohne Discuſſion beſeitigen.

und daß es ſich zu Opfern um des Friedens willen verſtehen kann,
ohne der Schwäche angeklagt zu werden. Die Frage iſt jetzt allein
die: auf welchen Grundlagen wird der Friede geſchloſſen werden
Dies muß man ſich heute fragen denn der Krieg iſt als beendet
zu betrachten. Man hat von dem Eintritte Geſammt Dänemarks
in den deutſchen Bund geſprochen. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Jdee
überhaupt in Deutſchland Anklang finden wird. Sicherlich aber kann
Europa ſelbſt nicht einmal die Möglichkeit derſelben zulaſſen. Sie
mag den perſönlichen Jntereſſen des Königs genehm ſein, aber ſie
würde das öffentliche Gefühl und das nationale Intereſſe verletzen.
Uebrigens iſt es uns unmöglich, eine Combination, die ſo unpraktiſch
iſt, daß man ſie für eine Utopie halten muß, ernſthaft aufzunehmen.

Der Friede kann
nur innerhalb der Jdeen geſchloſſen werden welche ſich in der Con
ferenz kund gaben, und die dort keinen Anklang fanden. Sich einan
der gegenüberſtehend, ſind die Kriegführenden gezwungen ſich auf das
nämliche Terrain zu ſtellen. Welches Stück ſeines Beſitzthums wird
Dänemark abzugeben genöthigt ſein Die Unterhandlungen, welche in
dieſem Augenblicke zwiſchen den Kriegführenden eröffnet werden müſ
ſen nothwendiger Weiſe in dieſen Kreis eingeſchloſſen bleiben. Dieſe
Debatte wird Frankreich mit einer lebhaften Fürſorge, einer heißen
Sympathie für das däniſche Volk verfolgen, das ſich durch ſeinen Hel
denmuth und ſeinen Patriotismus ſeinem alten Rufe der Tapferkeit
würdig gezeigt hat. Es liegt uns wenig daran, ob der Theil, welcher
von Dänemark losgetrennt wird, der Souverainetät eines Oldenburg
oder eines Auguſtenburg anheimfällt. Aber woran uns ſehr viel liegt,
iſt, daß Dänemark unter den Bedingungen der Unabhängigkeit und
Lebensfähigkeit fortbeſteht, die ihm den Rang einer europäiſchen Macht
erhalten. Der legitimſte Prätendent in unſeren Augen wird der ſein,
welcher den geringſten Ehrgeiz kund geben, mit Einem Worte: der am
wenigſten verlangen wird.“ Nach dem Pays wird ſich alſo Frankreich
dem Eintritte Dänemarks in den deutſchen Bund, vielleicht auch der
gänzlichen Trennung Schleswigs von Dänemark, widerſetzen. Wenn
eine der beiden Eventualitäten eintritt, iſt der Augenblick gekommen,
wo Frankreich, wie Drouyn de Lhuys in ſeinem Rundſchreiben ſagt,
ſeine Politik zu ändern ſich bewogen finden wird. Es beſtätigt ſich,
daß England Frankreich wegen der Niederwerfung des Aufſtandes in
Algerien hat beglückwünſchen laſſen. Dieſes wird für ſehr wichtig ge
halten, da bis dahin England ſich auch keines einzigen Actes ſchuldig
gemacht, der direkt oder indirekt eine Anerkennung dieſer franzöſiſchen
Eroberung ausſpricht.

Paris, d. 16. Juli. Es hieße ſich Jlluſionen machen und argen
Enttäuſchungen ausſetzen wollte man ſich ohne Weiteres dem Glau
ben hingeben daß aus den gegenwärtig obſchwebenden Verhandlungen
mit Dänemark auf gleichſam magiſche Weiſe der Friede hervorgehen
werde. Dänemark iſt in ſeinem Hochmuthe noch lange nicht genug ge
beugt, um ſich den Bedingungen der Sieger leichthin zu fügen. Der
Waffenſtillſtand iſt abgeſchloſſen dies iſt ein Factum. Die Verhand
lungen um zum Abſchluſſe des Friedens zu gelangen, werden in Wien
ſtattfinden dies iſt gleichfalls ein Factum aber es iſt auch eben ſo
gewiß, daß, obwohl ſich das Wiener Cabinet ſehr becilte, die Vorſchläge
Dänemarks anzunehmen, dies von preußiſcher Seite doch nur ſehr vor
ſichtig geſchah; das Cabinet von Berlin zögerte ſogar, ehe es ſeine Ein
willigung zur Einſtellung der Feindſeligkeiten gab, und für die weite
ren Friedens- Verhandlungen dies iſt authentiſch forderte der preu
ßiſche Miniſter Präſident, daß Dänemark vorerſt Propofitionen formu
lire, deren Art und Weiſe ſie geeignet mache, zur Grundlage der Frie
dens Verhandlungen zu dienen. Mag daher immerhin Herr v. Bluhme
an das „Gerechtigkeitsgefühl“ und die „Großmuth“ der Souveraine
Oeſterreichs und Preußens appellirt haben, es iſt ſchwer zu glauben,
daß es möglich ſei, einen Frieden auf den Baſen abzuſchließen, auf
welchen das Cabinet Bluhme-Moltke es zur Zeit noch für wahrſchein
lich zu halten ſcheint.

Großbritannien und Jrland.
Die „Times“ ſtreut Aſche auf ihr Haupt. Jn einem langen

Artikel, in welchem ſie Dänemark die äußerſte Nachgiebigkeit anräth,
kommt ſie zu folgendem verſtändigen Satze: „Die Engſiſche Nation
hat jetzt ein für alle Mal ihre Rolle als Vermitiler oder Parteigänger
mit der eines ruhigen Zuſchauers vertauſcht. Sie wünſcht der guten
Sache den Sieg und ſympathiſirt mit denen, welche unter militäriſcher
Gewaltthätigkeit leiden, iſt jedoch feſt entſchloſſen, nie wieder Theil an
Discuſſionen zu nehmen, bei welchen Argumente ſo wenig gelten und
Artillerie ſo viel gilt.“ Das ſticht lebhaft ab gegen den Ten, den
das impertinente Blatt noch vor Kurzem gegen Deutſchland ange
ſchlagen. Möge nur der fromme Vorſatz, nie wieder ſich in fremde
Angelegenheiten zu miſchen, ernſtlich zur Ausführung gelangen.

Vermiſchtes.
Newyork, d. 2. Juli. Ueber ein furchtbares Eiſenbahn

unglück, welches am 29. Juni, Morgens um S Uhr, einen mit Aus
wandrern angefüllten Zug auf der Beloid Brücke bei St. Hilaire in
Oſtcanada (10 Engliſche Meilen öſtlich von Montreal am Richelieu
Fluſſe) betraf, meldet man aus St. Hilaire Folgendes: Der Aus
wandrertrain, aus eilf Waggons beſtehend, ſtürzte heute Morgen von
der Beloid Brücke hinab. Er enthielt 354 Deutſche Auswandrer.
34 Leichname ſind herausgezogen worden und 30-40 Perſonen wel
che mehr oder weniger bedeutende Verletzungen erlitten haben. Ein
Waggon iſt noch nicht ſo weit heraus gebracht worden um die Todten
aus demſelben zu nehmen. Der Maſchinenführer ſtürzte mit der Ma



ſchine hinab, kam aber mit einigen geringen Schäden davon. Eine
ſchwere Verantwortlichkeit ſcheint auf dieſem Manne zu laſten, denn
er hat die ſtrenge Vorſchrift, den Zug, ehe er auf die Brücke kam,

Stadt Ramdurg. Hr. Fabrikbeſ. Buſſe m. Fam. a. Saarmünd. Hr. Major
a. D. Möllenberg m. Gem., Frau Barraud m. 2 Töchtern u. Hr. Partik. Ja

Hr. Oekon -Rath Siemſon a. Tempelbof b. Berlin. Hr. Prof.gor a. Berlin.
Hr. OAmtm. Lüttich a. Wendelſtein. Die Hrrn. Kaufl.Garke a. Altenburg.

anhalten zu laſſen, nicht befolgt.
das Unglück geſchah, etwa zehn Fuß tief.

Das Waſſer iſt an dem Orte, wo

Singakademie.
Dienstag den 19. Juli Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing

akademie im Saale des neuen Volksſchulgebäudes.
Doppelchöriger Pſalm von Rob. Franz.

Der Vorſtand.

tewitz a. Graße.
Mente's Mötel.

tenburg.Geübt wird: a. Bredenfelde. Hr.

a. Wilsnack.
Fremdenliſte.

Kronprinz.
Berlin.

Stadt Zürieh.
zig. Hr. Oekon.Rath Valk a. Coburg.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Bechboff a. Braunſchweig.

Goldner Ring
ſalza. Hr. Rent. Clemens m. Fam. a. Berlin.

a. Wien.
v. Wietowsky a. Petersburg.

Dülken.

Angekommene Fremde vom 16. bis 18. Juli
Hr. Senator Dreier m. Tochter u. Diener Hr. Rent. Kühne u.

die Hrrn. Lehrer Stendel u. Kellermann a. Hamburg.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Lingenthal a. Gr. Kmehlen.

Lewinsky a. Berlin, Engelmann a. Leipzig, Hager a. Breslau, Strenz a. Fürth.
Die Hrrn. Kaufl. Günther a. Köln,

Berlin Gottwald a. Bielefeld, Schlick a. Elbingerode.
Hr. Conſul Liebermann a. Hamburg.

Hr. Superint. Hübner m. Frau a. Sundhauſen b. Langen
Hr. Landger.Rath Schlieber

Hr. SchulDir. Dr. Gruber m. Fam. a. Erfurt.
Die Hrru.. Kaut. Große a. Erfurt,

Zeitz, Jobbers a. Crefeld, Himberg, Kahn u. Belke a. Berlin, Wünnenberg a.
Hr. Muſik Dir. Peukert m. Frau a. Hamburg.

m. Tochter a. Gotha.
ſen.

Hr. Rent. Jagow a.
Die Hrrn. Kaufl.

Simon u. Landecker a.
Frl. Pautzer a. Dan Hildebrant a. Leipzig.

mann a. Leipzig.

Hr. Gutsbeſ. Becker a. Oſchersleben.
Rittergutsbeſ. Weiß a. Burkersdorf.

Die Hrrn. Lehrer Roue m. Gem. a. Wis-
mar, Hechel m. Sohn a. Brandenburg a. H. Hr. Conrector Jordan m. Fam.

Hr. Dr. phil. Auerbach a. Moskau.
Hr. Dir. Ruſche a. Wildſchütz. Frl. Kalm a. Nordhau

mar m. Schweſter a. Oldenburg.

Fr. OAmtm. Glöckner a. Neutz.
Beamter Geisler a. Weimar.
muſikDir. Weingärtner a. Neuſtrelitz. Hr. Färbermſtr. Vopelius a. Jena. Die
Hrrn. Kauſfl. Hauswald a. Torgau,
Eydam m. Fam. a. Würzburg.

Mötei Victoria Frau v. Bülow m. 2 Kindern a. Weißenſee b. Berlin. Mad.

Behr m. Gem. a. Lüneburg, Linn u. Reinken a. Berlin, Braune a. Köln, Ha
bert a. Breslau Gordon a. Nordhauſen Fölix a. Mainz Hagemann a, Wer
nigerode a. H., Paſch a. Leipzig Thurn a. Frankfurt a. M. Hr. Baron Kot

Hr. Geh. Reg. Rath a. D. Hamann m. Gem. a. Charlot
Frl. v. Heyden m. Schweſter

Hr. Beamter Els

Hr. Hofmechan. Ausfelder

Hr. Hotel. Kutſcher a. Stolpe. Hr.
Hr. Stud. phil. Räder a. Leipzig. Hr. Hofmu

Frank u. Webmann m. Gem. a. Leipzig

Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Berlin Wolf a. Mainz,
Haupt m. Frau a. Braunſchweig Blume a. Burg, Bender a. Helmſtädt, Neu

Hr. Staatsrath Meteorologiſche Beobachtungen.
Unger a.

Hr. Rittergutsbeſ. Luftdruck
T 17. Juli. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. ſ Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

335,79 Par. L. 335,22 Par. L. 335,22 Par. L. 335,41 Par. L.
Zimmermann, Hr. Steinmetzmſtr. Roſenſtein u. Hr. Rent. Parthold a. Dresden.Golänger Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Rabe a. Ballenſtädt, Mende m. Gem. g. Dunſtdruck 4,10 Par. L. 4,75 Par. L. 4,03 Par. L. 4/29 Par.
Chemnitz Schäfer a. Berlin Strauß a. Mainz, Vollert a. Leipzig. Hr. Dr. Rel. Feuchtigkeit 73 pCt. 53 pCt. 73 pCt. 66 pCt.
med. Jäger a. Zeitz. Luftwärme 12,0 G. Rm. 18,1 G. Rm. 11,8 G. Rm. 14,0 G. Rm.

Bekanntmachung. am es. Septbr. d. J. Guts- Verkauf.
Es iſt neuerdings wiederholt zur Kenntniß

der Königlichen Regierung gekommen, daß ge
werbliche Anlagen, zu deren Errichtung die Er
laubniß derſelben auf Grund des Geſetzes, be
treffend die gewerblichen Anlagen vom 1. Juli
1861, erforderlich iſt, ohne dieſelbe, ja ſogar
vor Einleitung des vorgeſchriebenen Publications
verfahrens errichtet und in Betrieb geſetzt wor
den ſind. Ein derartiges Verfahren verſtößt
nicht nur gegen die geſetzlichen Beſtimmungen,
ſondern iſt häufig auch mit bedeutenden Ver
luſten für die Unternehmer verbunden nament
lich dann wenn wegen Nichtbeachtung geſetz
licher Beſtimmungen die Beſeitigung der Anlage
anzuordnen iſt.

Die Polizeibehörden ſind deswegen von Kö
niglicher Regierung angewieſen worden, genau
darüber zu wachen daß keine gewerbliche An
lage vor erfolgter Genehmigung in Angriff ge
nommen werde und es ſoll bei Zuwiderhand
lungen nicht nur die ſofortige Siſtirung des
Baues angeordnet ſondern auch erforderlichen
Falls mit den durch 8. 180 der Allgemeinen
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 ange
drohten Strafen vorgegangen werden.

Solches wird hierdurch zur Kenntniß der Be
theiligten gebracht.

Halle den 4. Juli 1864.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

C. v. Kroſigk.
Fuhren-Entrepriſe.

Die Anfuhre von 210 Schachtruthen Chauſ-
ſirungsſteine aus den Petersberger Brüchen zur
Unterhaltung der Trotha-Plötzer Chauſſee
von Trotha bis Petersberg ſoll in kleine
ren Partieen an den Mindeſtfordernden verdun
gen werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Sonnabend den 23. Juli e

Morgens 9 Uhr
im Bürgergarten vor dem Leipziger Thore hier
ſelbſt anberaumt und werden qualifizirte Unter
nehmer hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die ſpeziellen Bedingungen im Termin be
kannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 17. Juli 1864.
Der Kreis Baumeiſter

Wolſf.
Nothwendiger Verkauf

Königl. Kreisgericht Sangerhauſen,
I. Abtheilung.

Die dem Regierungsfeldmeſſer Auguſt
Günther hier gehörige Hälfte der Vol. 61.
fol. 18. des Hypothekenbuchs eingetragene, zwi-
ſchen Sangerhauſen und Gonna belegene
Braunkohlengrübe Neu Sangerhauſen, de
ren 15 Jahre dauernder jährlicher Reinertrag der
ganzen Grube abgeſchätzt auf 810 zufolge
der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra
tur einzuſehenden Taxe, ſoll

m m

von Vormittags 11 Uhr ab
vor dem Deputirten Herrn Kreis Gerichts Rath
Packbuſch an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zim
mer Nr. 3, ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge
richte anzumelden.

Freiwillige Subhaſtation und
Auction.

Wegen erfolgten Ablebens des Gutsbeſitzers
Friedrich Eduard Barth in Queſitz
bei Markranſtädt ſoll das zu deſſen Nachlaſſe
gehörige unter Nr. 8 des Brandcataſters in
Queſitz gelegene Gut mit den in noch ziemlich
gutem Zuſtande befindlichen Wirthſchaftsgebäu
den und dazu gehörigen in Folge der Separa
tion in zwei Pläne gelegten, aus durchgängig
gutem Weizen und Rapsboden beſtehenden,
circa 26 Acker umfaſſenden, nahe am Dorfe ge
legenen Feldgrundſtücken

Freitag den 29. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

mit der an dieſem Tage auf den Feldgrund-
ſtücken anſtehenden Erndte öffentlich unter den
im Termine bekannt zu machenden und jederzeit
vorher in erwähntem Gute einzuſehenden Be
dingungen an den Beſtbietenden verſteigert werden.

Auf dem erwähnten Gute haften eirca 4800
Hypothekenſchulden, welche von dem Käufer
übernommen werden können und iſt der ſonach
ausfallende Betrag der Kaufſumme bei der
Uebernahme baar zu erlegen.

Unterhändler werden verbeten und hat jeder
Bieter ſich über ſeine Zahlungsfähigkeit auszu
weiſen.

Ferner ſoll Tags darauf, mithin
Sonnabend den 30. Juli d. J.,

von Vormittags 9 Uhr an,
das in demſelben Gute befindliche geſammte
(Wirthſchaftsgeräthe) Jnventarium an
Vieh, Schiff und Geſchirr, Haus und Wirth-
ſchaftsgeräthe, darunter 2 Pferde, 6 Stück Rind
vieh, 30 Stück Schaafe, 3 Schweine, 3 faſt
neue Wagen Heu und Strohvorräthe u. ſ. w.
an den Meiſtbietenden nach Auctionsgebrauche
gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigert wer
den was Erſtehungsluſtigen bekannt gemacht
wird.

(Markranſtädt) Queſitz, am 15. Juli 1864.
Wittwe Barth.

Bitte um gütige Beachtung.
Eine ältere, gebildete und anſpruchsloſe Da

me wünſcht gegen Koſtgeld mit einer anſtändi-
gen weiblichen Perſon zuſammen zu wohnen, die
ihr nöthigenfalls Handreichungen leiſten würde.

Nähere Auskunft zu ertheilen wird die Güte
haben Hr. Jacobine zum goldenen Herz.

Folgerde, Herrn Gutsbeſitzer Johann
Ernſt Rothe in Bieblach und Herrn Bür
germeiſter Johann Gottfried NRothe da
ſelbſt gehörige, in der unmittelbaren Nähe der
Stadt Gera gelegene Grundſtücke, und zwar:

1) ein gebundenes Gut in Bieblach, Haus
nummer 9,

2) ein lediges Feldgrundſtück in Röpſener
Flur,

3) ein dergl. in Roſchitzer Flur,
4) ein dergl. am Röpſener Wege,

ſind aus freier Hand. zu verkaufen durch
Dr. Wittig,
Adv und Notar.

Gera, den 15. Juli 1864.

X VWohnungsvermiethung.
Jm Schaaf'ſchen Hauſe, Königsſtraße

Nr. 2, ſind mehrere Wohnungen zu vermie
then und zum 1. October a. c. zu beziehen
Die Beſichtigung kann zwiſchen 2 und 3 Uhr
Nachmittags ſtattfinden. Nähere Auskunft ertheilt

Ludwig Deiſchmann,
Leipzigerſtraße 84.

X Wohnungevermiethüng.
Jm Lincke'ſchen Hauſe, Blücherſtraße

Nr. A, kann eine Wohnung in der Beletage,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Keller und Feuerungsgelaß, ſofort bezogen wer
den. Preis 60 Außerdem werden zum
1. October c. 5 verſchiedene, meiſt größere Woh
nungen disponible. Die Beſichtigung kann zwi
ſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags ſtattfinden.
Nähere Auskunft ertheilt

Ludwig Deichmann,
Leipzigerſtraße 84.

Königsſtr. 18 ſind ſofort oder pr. Mi
chaelſs e. zu vermiethen eine ſehr geräumige
Wohnung, hohes Parterre, mit oder ohne an
grenzendem großen Laden und Comptoir nebſt
bedeutenden ſchönen Kellerräumen (Waſſer im
Hofe), zu einem Wein SpirituoſenEngros- Ge
ſchäft ſich beſonders eignend ferner: die herr
ſchaftlichen Wohnungen in der erſten u. zweiten
Etage, je aus 7 Zimmern, 1 Salon u. nöthi
gem Zubehör beſtehend. Näheres bei Herrn
Schachtmſtr. Benkert, Königsſtr. 17.

Ein Speicher, beſtehend aus 2 Bö
den und Niederlagen, nahe am Ge
treidemarkt, iſt im Ganzen oder ge
theilt zu vermiethen, oder auch zu
verkaufen. Näheres im Gaſthof zur
grünen Tanne.

Ein kräftiger Burſche vom Lande wird als
Hausknecht geſucht von Carl Deichmann,

Leipzigerſtraße.



HausVerkauf.
Ein hübſches Haus auf dem Neu

markt mit Gärtchen und einem Torfplotze
(auch zu jedem andern Geſchäft geeignet) ſoll
bei 2 3000 Zahlung ſofort verkauft wer
den durch G. Martinius.Jch beabſichtige mein vor dem Geiſtthore
Nr. 6Ge gelegenes Wohnhaus zu verkaufen.

H. Wieſe.
Ein Gartengrundſtück, IA Morg.

groß ganz nahe der Stadt, mit ca.
2 Tanſend Obſtbäumen und großem
eiſernen Treibhauſe iſt vom I. Oct.
a. c. auf längere Zeit zu verpachten.
Nähere Auskunft ertheilt bis zum
2A. d. M. P. Rouvel in Halle,

Brüderſtr. 14.
GeſchäftsVerkauf.

Jn einer größeren Stadt der Provinz Sach
ſen iſt ein rentables Geſchäftz Verhältniſſe hol
ber ſofort zu verkaufen und mit circa 500
zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein altes Material Geſchäft in beſter Lage
der Stadt ſoll veränderungshalber verpachtet
werden. Näheres theilt mit

W. Gabelmann in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 19.

Mühlen- Verkauf.
Nahe einer ſehr frequenten großen Stadt an

der Eiſenbahn iſt eine Waſſermühle mit einem
Mahlgang, ausreichend egaler Waſſerkraft, mit
circa 26 Morgen der ſchönſten Gärten, Wieſen
und Felder, lauter Raps- und Weizenboden,
ſofort mit ſchöner Erndte Fa milienverhältniſſe
halber mit 2000 Anzahlung zu verkaufen.
Näheres iſt zu erfahren S. S. Fr. Weissenfels.

Jch beabſichtige meine zu Grana, 20 Mi-
nuten von Zeitz entfernte, im beſten Zuſtande
befindliche Ziegelei mit drei großen Brennöfen
(Torffeuerung), 3 dergl. Trockenſcheunen, ſchö
ner Wohnung und Wirthſchaftsgelaß, mit dem
dazu gehörigen ca. 10 Morg. Feld (Lehmboden)
aus freier Hand mit der Hälfte Anzahlung zu
verkaufen.

Kaufliebhaber wollen ihre Gebote binnen 4
Wochen bei dem Rechtsanwalt Hrn. Schu
mann hier abgeben.

Zeitz, den 18. Juli 1864.
Albert Koch.

Verpachtung einer Waſſermühle.
Eine Waſſermühle mit zwei Mahlgängen u.

aushaltendem Waſſer, ſowie etliche 20 Morgen
Feld und Gärten, iſt ſofort zu verpachten und
zu übernehmen. Zur Uebernahme müſſen 6 bis

800 ſein.
Näheres ertheilt das Commiſſionsgeſchäft von

Auguſt Händel in Weißenfels.
Guts- Verkauf.

Ein Gut ganz nahe bei Merſeburg an der
Chauſſee, mit ea. 70 Morg. Feld und Wieſen,
ſehr ſchöner Erndte und vollſtändigem Jnventar,
als 2 ſchöne junge Pferde, 8 Stück Kühe, gute
Gebäude, ſoll Fa milienverhältniſſe halber ſofort
für 13,000 verkauft und übergeben werden
durch Auguſt Händel in Weißenfels.

Schmiede- Verkauf.
Jn einem nahrhaften Orte iſt veränderungs

halber eine Schmiede ſofort zu verkaufen oder
zu verpachten. Näheres theilt mit der Schmie
demeiſter Herder in Bitterfeld.

Eine Gaſtwirthſchaft im flotteſten Betriebe,
verbunden mit Materialgeſchäft dicht bei einer
bedeutenden Garniſonſtadt belegen ſoll beſonde-
rer Verhältniſſe wegen aus freier Hand verkauft
werden. Hierauf bezügliche portofreie Anfragen
werden unter der Adreſſe A. G. H. poste rest.
Weissenfels entgegen genommen.

Verſchiedene Capitalien ſind mir zur
Ausleihung für jetzt und Michaelis angetragen.

G. Martinius.
Landwirthſchafterin Geſuch.

Zu Michaelis wird für ein Rittergut in der
Nähe von Halle eine erfahrene Landwirthſchaf.
terin geſucht. Näheres

Alte Promenade Nr. 26 parterre.

Berliner Tattersall.Grosse Anction von Gebranchs- und Luxus Pferden.
Sonnuabend, den 30. Juli, von Vormittags 10 Uhr an, wi d zu Rerlin, Weu-

stödtische Kirckhstr. 60,
Wattersa II abgehalten.

die zweite grosse Auction des Vereins Beriinmner
Das vVollständige Geschäfts- Reglement mit den Verkaufsbedingungen ist im Bureau des

Vereins Mauerstr. 36 zu haben
Das kauf- und verkauflustige Publikum wird zu dieser Auction ergebenst eingeladen.

Anmelduvgen von Pferden nimmt der Geschäftsführer des Vereins, Herr F. André, Mauer-
str. 36 bis Sonnabend den 23. Juli entgegen, und müssen die angenommenen Pferde
bis spötestens Mittwoch den 27. Juli, Abends 6 Ubr, in dem Etablissement, Neustäd-
tische Kirchstrasse Ga, eingestellt sein.

Im Auftrage des Aufsiohtsraths:
R. Wagner

Geschäſtsiohaber.

Rittergüter-Kauf.
Es werden zu kaufen geſucht:

Magdeburg Erfurt.

200,000 Thaler.

a S
niſtrator Hermann J

F. André,
Geschäftsführer.

einige Nittergüter in den Regierungs Bezirken Merſeburg

Es liegen Anzahlungsſummen disponibel vonI 15,000 Thalet di 30,000 Thaler 40,000 Thaler 100,000 bis

Peruanieschen Regierungin Hamburg.
Wir zeigen hierdurch an dass unsere Guano-Preise unverändert sind, wie folgt:

Bco. X 160. pr. 2000 t Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Abnahme
von 60,000 W und darüber,

Bco. pr. 2000 Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Abnahme
von 2000 W bis 60,000

n Säcken, z2ahibar pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewiäecht, Ab-
schlag oder Decort.

Hamburg 1. Juli 1864. J. D. Mutzenbecher Söhne.
Zur Beſtellzeit empfehle ich

peruanischen GauamnoO.
Gerbstedt. Bernhard Prigge.
Zur ziemlich alleinigen Führung eines nicht

unbedeutenden Fuhrgeſchäftes wird ſofort ein
mit dieſem Fache ganz vertrauter, verheiratheter
Mann geſucht, der gleichzeitig Buch und Caſſa
Führung verſteht. Wo giſt bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. zu erfahren.

Junge Mädchen welche die hieſigen Schu
len beſuchen oder nach ihrer Confirmation zur
fernern Ausbildung ſich hier aufhalten wollen,
wird eine liebevolle Aufnahme dargeboten bei
der verw. Secretair Hahn in Halle, Königs
ſtraße Nr. 10, eine Treppe hoch.

Eine zuverl. Köchin, die auch die feiner
Küche gründlich verſteht und etwas Haus
arbeit übernimmt wird bis ſpäteſtens den 1. Oct.
geſucht. Anmeldungen mit Angabe der letzten
Dienſtherrſchaft.

Loſſa bei Wiehe, den 15. Juli 1864
Frhr. v. Werthern.

Für mein Colonialwaaren-
Geſchäft ſuche einen Lehrling zum
baldigen Antritt von Auswärts.

Julius Merbst.
Zwei tüchtige Landwirthſchafterinnen welche

in der Küche ſowie im Molkenweſen erfahren,
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen haben,
ſuchen jetzt oder zum I. October Stellen durch

Friederike Kohlſchreiber,
Kapellengaſſe Nr. S.

Ein Hofmeiſter in geſetzten Jahren welcher
in allen Landarbeiten erfahren und die beſten
Zeugniſſe hat, ſucht zum 1. Auguſt oder 1 Octo
ber eine Stelle durch Fr. Kohlſchreiber.
Einen Lehrling ſucht Karl Geiſt, Tape-

zier und Decorateur.

Dreher und Schloſſer finden Beſchäftigung
in der Maſchinenfabrik von Alw. Taatz am
Magdeb. Bahnhof.

Ein Kaufmann der mehrere Jahre in einem
MühlenEtabliſſement als Jnſpektor und Buch
halter thätig geweſen iſt, ſucht eine ähnliche
Stelle, wenn auch in einer andern Branche.
Das Nähere bei Ed. Stückrath in d. Exp.
dieſer Ztg.

Penſion. Zwei junge Mädchen welche
die Schulen beſuchen wollen oder auch ſolche,
die bereits die Schule verlaſſen haben finden
eine freundliche Penſion in der Familie eines
Kaufmanns. Näheres gr. Steinſtr. 26.

Ein junges gebildetes Mädchen von aus
wärts, die Tochter eines Lehrers, wünſcht ſich
Michaeli in einer anſtändigen Familie zur Hülfe
der Hausfrau nützlich zu machen ſie ſieht we

niger auf hohen Gehalt als auf freundliche Be
handlung und wird ſowohl in Hinſicht ihres
Charakters als ihrer Kenntniſſe auf das Wärm
ſte empfohlen. Von wem? ſagt Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Tüchtige Köchinnen, ordentliche Stuben
Haus Kinder und Viehmädchen erhalten gute
Stellen Kellner und Laufburſchen weiſt nach

Frau Binneweiß, Geiſtſtr. 59

Stelle Geſuch.
Ein junger Mann, ſeit 2 Jahren Commis,

bisher in Material, Eiſen und Deſtillations
Geſchäften thätig, ſucht p. 1. Oct. e. am Platze
eine Stelle. Gef. Adr. beliebe man unter M.
D. 2 poste restante Halle a/S. niederzu-
legen.

2 geſunde Ammen, von denen die eine 5 Mo
nat und die andere 7 Monat geſtillt hat, ſuchen
Stellen durch Frau Schmeil, kl. Ulrichsſtr. 8.



Zur Erquickung
t empfiehlt täglich friſchGefrornes, Maitrank, Bonbons, Apfelſinen-
Crème, Gelee Frucht u. gefüllte Vonbons,
ſowie kohlenſaure Waſſer in fortwährend friſcher Füllung

D. Leinen Lripßigerſtraße 105.
Dem geehrten reiſenden Publikum halte die ſo beliebten Engl.

Pfeſſfermünzpaſtillen als außerordentlich ſchmackhaft beſtens efferirt.
P. Lehmann Leipzigerſtraße 105.

arqunet- Banss öden Lager
in 40 verſchiedenen einfachen und reichen los Muſternz
auch übernehme ich das Verlegen, ſowohl hier als außerhalb.

C. So Halle, gr. Ulrichsſtraße 53.

ſchen

Robert Hoffmann Jnſtrumentenmacher, Gr. Ulrichsſtraße Nr. 10,
empfiehlt den Herren Photographen ſeine ſelbſtgefertigten Camera's in jeder Größe und zu jedem
Zwecke, Casetten, Einlagen und alle photographiſchen Gegenſtände nach ZJeichnung und
Beſtellung, unter Garantie der Zweckmäßzigkeit und Güte der Arbeit, bei billigſter Preis
ſtellung Reparaturen und Veränderungen alter Apparate werden zweckentſprechend und ſauber

in kürzeſter Zeit ausgeführt.

Jn Bezug auf vorſtehende Annonce empfhlen wir Herrn Nobert Hoffmann aufs
Vorzüglichſte, da er genannte Arbeiten für uns ſtets zu unſerer größten Züfriedenheit ausge

führt hat. A. Boitze. Carl Höpfmer.
Dankesäunßerung.

Ein ruhiger Schlaf iſt, wo er fehlt, nicht mit Gold zu erkaufen um ſo mehr halten wir
es für unſere Pflicht, das Publikum darauf hinzuweiſen daß das Hof fſche Malzextrakt Ge
ſundheitsbier des Königlichen Hoflieferanten Hoff in Berlin wohl geeignet iſt, denſelben zu er
zeugen ſchon nach Erklärung der Aerzte, weil es das Blut beruhigt und den Huſtenreiz auf
hebt. Außerdem liegen uns aber auch vielfache Dankſchreiben hierüber vor denen wir das fol

gende aus neueſter Zeit anreihen:
Croſſen, den 10. April 1864.

„Jhr Malzextrakt- Geſundheitsbier verfehlt ſeine gute Wir-
kung nicht. Die Schlafloſigkeit, an der mein Patient litt, hat
ſich faſt verloren, der Schlaf iſt jetzt gut und ruhig, da auch der
Huſten, der den Patienten bei ſeinem Lungenleiden beſonders
quälte, weſentlich nachgelaſſen hat. Ich bitte 2c. (olgt Beſtellung.)

H. Kutſchbach, Negiſtrator.
Warnung e a ine e n e ad re

An den Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin Neue Wlilhelmsſtr. 1,
dicht an der Marſchallsbrücke.Die Niederlage des obigen Malzextrakt Geſundheitsbiers aus der Brauerei des Königlichen
Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin befindet ſich:

in alte bei Herrn I. Lehmann.
Fließend fetten R im- La«chis, in ganzen Fi
a Pfund 1 Thaler, empfiehlt O. Mille

Leipzigerſtraße 105.

Augenkränken!
Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene

Weltberühmte wirklich ächte
Dr. White's Augenwasser

wird à Flacon 10 Sgr. immer friſch verſandt
durch den alleinigen Fabrikant Traug. Ehr
hardt in Großbreiten bach in Thüringen
und habe ich Herrn K. Ientze, früher
W. Nesse, Schmeerſtraße Nr. 36, ermächtigt
Aufträge für mich anzunehmen.

Tausende von Lob erhebenden Brjefen und
Attesten aus allen Gegenden der Welt spre-
chen über den ausse ordentlich glücklichen
Erfolg.
Aus Dankbarkeit und Mitgefühl für Leidensgefährten.

Jch Endesunterſchriebener beſtätige mit Vergnügen,
daß mein langjähriges Augenleiden nach Gebrauch eines
Flaäſchchens obgenannten Augenwaſſers vollkommen geho
ven iſt und ich jeden Augenkianken nicht genug emofeh
len kann ſich dieſes durchaus reellen in keiner Beziehung
auf Schwindel beruhenden Mittels zu bedienen welches
ſofort Erleichterung nach längerem Gebrauch ſichere Hei

lung bringt.
Lichtenau, bei Lauban, 1863.

Joh. Gottl. Mühl-
Ein Pianvforte (ſehr gut im Stan

de) ſteht für den feſten Preis von 32 zum
Verkauf gr. Ulrichsſtr. 10, 1 Treppe links.

Weizenhülſen ſind noch abzulaſſen in
der Stärkefabrik Ober Glaucha 2.

Vier Wochen alte Ferken verkauft Nau
mann in Leben dorf.

Auf dem Rittergute Höhnſtedt ſtehen 40
Stück Lämmer zum Verkauf.

Ein verheiratheter Hofemeiſter ohne Kinder
mit langjährigen und ſehr guten Zeugniſſen ſucht
ſofort Stellung durch Frau Hartmann gr.
Schlamm 10.

Serbad Ober-Köblingen,
mit ſeinen ſchönen Wellen, Sturz und Douche
bädern, ſeinen nett eingerichteten Badehäuſern
und ſeinem ſchattigen Strande mit herrlichen
Fernſichten, empfiehlt ſich auch dieſes Jahr dem
badenden Publikum.

Weintraube.
Heute Dienstag den 19. Juli

Abonnement- Concert,
Anfang 4 Uhr. E. John, Stadtmuſikdir.

r 5Kämpfe s Bierhalle.
Heute Dienstag muſikaliſche Abendunterhaltung.

Eine grüne Ledertaſche mit 1 Dutz. ungenäht.
Handſchuhen auf dem Wochenmarkte verloren.

2

Dampſſchiff „ortuna“.
Abfahrt 2 Uhr Nachmittags.Salzmünde. Einſteigepiatz: Gimmritz er Schleuſe.

Dienstag den 19 Juli bei günſtigem Wetter Luſtfahrt nach NeuRagoezi und

Finder wird gebeten, dieſelbe gegen gute Belohnung
abzug. b. Hin. Gundermann, Schmeerſtr. 41.

FamilienNachrichten.
T Das Neueſtein Doamengürteln billigſt bei L. Froſt.

Damen empfiehlt gut gearbeitete Zeugſtie:
feln, Rohrkörbe, Shlipſe und Cravatten billigſt.

L. Froſt, gr. Steinſtr. 2.
Gebackene Pflaumen, ſehr ſüß, 3 W 5

empfiehlt E. L. Helm gr. Steinſtraße.
Selters- u. Sodawaſſer, à Flaſche

2 empfiehlt E. L. Helm.
Ein Sopha und ein Beirſchirm ſtehen zum

Verkauf Rathhausgaſſe 17.
Ergebenſte Anzeige.

zu machen daß

innern Ausbau von
Holzarbeiten errichtet habe.
ſten Maſchinen bin ich im Stande,
aufs Billigſte zu liefern.

Hochachtungsvoll

Guſtav Krauſe.
Halle a/S. im Juli 1864.

zeichnet

Hiermit erlaude ich mir die ergebene Anzeige
ich hierſelbſt Bahnhof Nr. 7

eine Fabrik zur Anfertigung von Thüren,
Fenſter nebſt Zubehör, ſowie alle andern zum

Gebäuden erforderlichen
Jm Beſitz der neue

dieſelben

Die veehrten Herren Bauunternehmer und
Bauherren um Jhre geneigien Aufträge darin
ergebenſt bittend, für deren ſchnellſte gute und
billige Ausführung ich ſtets bemüht ſein werde

(Verſpätet.)
Entbindungs Anzeige.

Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche
Entbindung meiner geliebten Frau, Minna
geb. Laue, von einer geſunden Tochter zeige
ich unſeren vielen theilnehmenden Verwandten
und Freunden in der lieben Heimath nur auf
dieſem Wege ergebenſt an.

London, am 13. Juli 1864.
Profeſſor Dr. Reinhold RNoſt.

Todes Anzeige.
Heute Morgen zwiſchen 3—4 Uhr entſchlief

ſanft unſere innigſt geliebte Tochter Helene,

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß Die Theater Direction würde ge
welches allen Bekannten und Freunden hiermit

Bartels nebſt Frau,ich nicht mehr Leipzigerſtr. Nr. 12, ſondern kl. wiß den Wünſchen vieler TheaterBe anzeigen
Brauhausgaſſe Nr. 3 in meinem Hauſe ſucher nachkommen, wenn dieſelbe Geheimer Juſtiz Rath.
e auch kann daſelbſt ein Burſche in die baldigſt das mit ſo vielem Beifall Halle, den 18. Juli 1864.
ehre treten. aufgenommene Luſtſpiel 77 Die Todes Anzeige.Fr. Vogel, S loſſermſtr.

Eine Abgaben freie Windmühle in
Nähe ſehr bevölkerter Umgebung, iſt mit
wenig Anzahlung zu kaufen voer ſo derhotte.

Verſchwörung der Frauen, oder:
die Preußen in Breslau wie

Einer für Viele.

Heute Moygen 7 Uhr folgie ihrem Schwe
ſterchen in die Ewigkeit unſere geliebte Minna,
im Alter von 13 Jahren und 4 Monaten.

Um ſtille Theilnarme bittet
die tiefbetrübte Familie Zuckſchwerdt.

fort zu verpachten. Briefe franco unter A. Peters, Maler.
Malergehülfen finden dauernde Beſchäfrigung

Halle, den 18. Juli 18614.X Y. z. an Ed. Stückrath in der Exp. d. Zig. bei

r

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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